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Nr. 267. 


Die Parlamentsſeſſion. 
Dienſtag hat die Parlamentsſeſſion zunächſt mit 
dem Wiederzuſammentritt des Mech 5 
der ſeit Anfang Juli gefeiert. Nominal ift die Reichs⸗ 
tagsſeſſion nur unterbrochen geweſen und wird jetzt 
2 Aber dos hat nur einige formelle Ab⸗ 
5 Folge. von einem gewöhnlichen Seſſionsanfange 
einne Es giebt keine Thronrede, keine Prä⸗ 
u ahl, und der Reichstag fängt, als läge nicht 
e, mehrmonatliche Pauſe, ſondern nur elne Nacht 
5 der letzten und der neueſten Sitzung, gleich 
e 5 zweiten Leſung der Juſtſzuovelle an, die etwa 
Be oche in Anſpruch nehmen dürfte. Von den 
ee Reichstage zugedachten Vorlagen die Interefjantefte 
wird jedenfalls die betreffend die Milltärſtraſprozeß⸗ 
reſorm ſein. Wichtig, aber hinſichtlich ihres Schickſals 
Fa ſehr ungewiß ift die Vorlage betreffend die 
rganiſation des Handwerks. Wahrſcheinlich wird es 
beftige Debatten über das Duellweſen geben, und da 
wird der Lieutenant v. Brüſewitz eine keineswegs be⸗ 
neidenswerthe Rolle ſplelen. Mit einer gewiſſen 
Spannung und Sorge ſieht man einer Interpellation 
über die Hamburger Enthüllungen entgegen. Einen 
praktiſchen Zweck kann ſie nicht haben, da die Re⸗ 
ea zumal nach ihrer eigenen Erklärung im 
Höchſt 1 nichts ſagen wird und darf. 
ah die er die Debatte unangenehme Kritiken 
d 75 e Indlscretlon des Fürſten Bismarck bringen, 
er in dieſem Falle höchſtens laue, wenn überhaupt 
Vertheidiger finden wird. 
Der preußlihe Landtag iſt zum 20. November 
einberufen worden, alſo faſt auf zwei Monate früher 
als gewöhnlich. Seine Hauptaufgabe wird ſein die 
rledſgung der Convertirungsvorlage. An Oppoſition 
gegen die Converttrung wird es ja wohl nicht fehlen, 
aber ſie wird ganz beſtimmt nichts ausrichten. Die 
Milderungen der für Viele ja zweifellos ſchmerzhaften 
Inanzoperation hat die Regierung ſchon ſelbſt an⸗ 
3 So ſoll namentlich zugeſtanden werden, 
aß die neuen Zäprocentigen Conſols in einem Zeit⸗ 
raum von acht Jahren nicht welter ſollen convertirt 
werden. Aber wenn auch die Convertixung bald ber 
ſchloſſen werden wird, wird dle Ausführung doch 
wohl etwas auf ſich warten laſſen müſſen. Der Zins⸗ 
ſuß iſt zufällig gerade jetzt ſo hoch, daß die Vornahme 
einer Convertlrung ſich wie Hohn ausnehmen würde, 
abgeſehen davon, daß ſie auch jetzt auf größere 
Schwierigkeiten ſtoßen würde. Der Finanzminiſter 
wird zunächſt eine Ermäßigung des Bankdisconts ab⸗ 
warten müſſen. 

Von den durch die Convertlrung erzielten Erſpar⸗ 
niſſen will man einen Theil zur Aufbeſſerung der Ge⸗ 
hälter namentlich der mittleren Beamten, einen anderen 
zur Erhöhung der Relletenpenſionen, einen dritten zu 
Gunſten der Lehrer an Hoch⸗ wie an Elementar⸗ 
ſchulen verwenden. i 

Welter hat Herr Miquel vor, durch eine Vorlage 
für die Schuldentilgung zu ſorgen, damit Preußen 
im nächſten Jahrhundert nicht finanziell gar zu ſehr 
hinter Frankreich zurüͤckſteht, das im Jahre 1915 in 
den ſchuldenſreien Beſitz der Privatbahnen gelangt. 
Mit Schuldenbezahlen verbeſſert man bekanntlich ſeine 
Güter. Bet Staatsſchulden liegt die Sache freilich 
nicht ganz fo einfach, und man wird daher aus dieſem 
Anlaß viele finanzpolitiſche Reden zu hören bekommen. 

Wie man ſieht, wird Herr Miquel der Hauptheld 
in dieſer Seſſion ſein, weil Finanzfragen, bedeutende 
wie ſchwlerige, eine Hauptrolle in derſelben ſpielen 
werden. Von weiteren Vorlagen aus anderen Reſſorts 
hat man vorläufig noch nicht viel gehört. Es iſt nicht 
unmöglich, daß man ſogar vergeblich auf eine Ordnung 
der Vereinsgeſetzgebung wartet. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 10. November. 
3 Bundesrathstiſche: Dr. v. Bötticher, Schoen⸗ 


Pröfident Freiherr von Buol: Ich hoffe, daß 
Ste Fr eu geftärkt wiedergekehrt find, und daß Sie 
demnächſt er zahlreich hier anweſend fein werden, 
Nate n unfcheln, als ob auch diesmal Ihre 
ae altiger Weiſe in Anſpruch genommen 

Eingegangen ſind dle Novelle zu er⸗Sub⸗ 
ventlonsgeſetz und eine r n 
der 548 Song 10. danwerüeebetdiebe. 

Das Haus tritt ſodann in die zweite Berathun 
der Novelle zum Gerichisperfaffungegefeg und aus 
Straſprozeßordnung ein. 

Abgg. Stadt bagen und Gen. (Soz.) beantragen 
hier zunächſt eine Einfügung zu den Beſtimmungen 
über die Enthebung eines Richters vom Amt. (8 8. 
Die Disclplinargeſetze der Einzelſtaaten für richterliche 
Beamte follen aufgehoben werden und die Enthebung 
vom Richteramte ſoll nur aus den für die Mitglieder 
des Reichsgerichts maßgebenden Gründen erfolgen 
können: Wer länger als 3 Jahre ein Verwaltungs⸗ 
amt als Staatsanwalt bekleidet hat, fol vom Richter: 
amte ausgeſchloſſen ſein, den Richtern die Annahme 
von Orden und Titulaturen verboten werden. Die 
dauernde oder zeitweiſe Enthebung vom Amt, ſowie 
die Verſetzung in den Ruheſtand wider Willen ſoll 
nur durch Zweldrittel⸗Mehrhett des Plenums des 
Amts⸗, Land⸗ oder Oberlandesgerichts ausgeſprochen 


Elbinger 
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— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


. Jnſertiaus⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. | 
— EEE 


Vorſitzenden 
Ab 


Richter ſoll endlich in ſeinen Amtsverrichtungen von 
keiner Behörde abhängtg fein. 

Referent Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) bittet, 
dieſe Anträge, ſo wichtig ſie auch erſcheinen möchten, 
abzulehnen, denn es ſei zweifellos, daß die Reglerung 
den Anträgen nicht zuſtimmen würde. Damit: aber 
wäre die Novelle geſcheitert, und das würde tief be⸗ 
klagt werden, da die wichtigen Reformen, die die 
Vorlage bringen ſolle, vielleichk erſt nach einem 
Menſchenalter würden verwirklicht werden können. 

Abg. Stadthagen (Soz.) bezeichnet die An⸗ 
träge als das Minimum, das zur Stcherſtellung der 
richterlichen Unabhängigkeit geſordert werden müſſe. 
Das Vertrauen zu unſerer Rechtspflege ſei leider ſchon 
ſehr erſchüttert. Viele Fälle zeigten deutlich, daß die 
Disciplinargeſetze der Einzelſtaaten gegen richterliche 
Beamte im Intereſſe einer unparteilichen Rechtſprechung 
aufgehoben werden müßten. 

Juſtizminiſter Schoenſtedt: Ich muß einigen 
Ausführungen des Vorredners entgegentreten, die nicht 
unwiderſprochen bleiben dürfen. Redner geht auf die 
einzelnen Fälle ein und weiſt die Vorwürfe zurück. 
Der Miniſter ſchließt: Die Freunde des Abg. Stadt⸗ 
hagen werden durch mich doch nicht zu belehren ſein. 
Für die übrigen Mitglieder des Hauſes aber halte ich 
weitere Ausführungen für überflüſſig. 

Die Anträge Stadthagen und Gen. werden gegen 
die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt. 

Die Berathung über die ſodann in der Novelle 


zw 
enthaltene Erweiterung der Zuſtändigkeit der Schöffen⸗ 


gerichte (S 27) wird ausgeſetzt, ebenſo die neue Be⸗ 
ſtimmung über die Vertheilung der Geſchäfte unter 
die Kammern ($ 62). 

§ 63a, welcher ein Einſpruchsrecht gegen die ge⸗ 
ſchäftlichen Entſcheidungen des Beſchlußcollegiums neu 
einführen will, iſt von der Commiſſion abgelehnt 
worden. 

Abg. Dr. v. Buchka (konſ.) beantragt die Wieder⸗ 
herſtellung dieſes Paragraphen. 

Geheimrath Bierhaus bittet, dteſem Antrage 
Folge zu geben. N 

Abg. Günther (nat.) befürwortet die beantragte 
Wiederherſtellung des Paragraphen. Man müſſe der 
Juſtizverwaltung das Vertrauen entgegenbringen, daß 
ſie ihn nicht anwenden werde, um die Unabhängigkeit 
der Rlchter einzuengen. 5 

§ 63a wird darauf, entſprechend dem Antrage 
der Commiſſion, abgelehnt. 

Die Berathung über § 73 (Zuſtändigkeit der 
Strafkammern) wird ausgeſeßt. 

8 77 der Vorlage beſtimmt: Die Civilkammern 
und die Strafkammern entſcheiden in der Beſetzung 
von drei Mitgliedern mit Einſchluß des Vorſitzenden. 
Die Strafkammern find für die Hauptverhandlung in 
der Berufungsinſtanz bei Vergeben außer den Fällen 
der Privatklage mit fünf Mitgliedern einſchließlich des 
zu beſetzen. 

g. Rembold (Centr.) beantragt folgende 
Foſſung: „Die Clvilkammern und die Strajlammern 
entſchelden in der Beſetzung von drei Mitglledern mit 
Einſchluß des Vorſitzenden. In der Hauptberhandlung 
treten den Strafkammern zwei Schöffen hinzu und 
findet $ 30 Abſatz 1 entſprechende Anwendung.“ Das 
Volk werde in der Herabſetzung der Mitgliederzahl 
des Collegiums eine Verſchlechterung des geltenden 
Zuſtandes erblicken. Mit der Einführung der Ber 
rufung entfalle keineswegs die Nothwendigkeit, die 
erſte Inſtanz mit möglichſt weitgehenden Garantleen 
auszuſtatten, denn in der zweiten Inſtanz ſel ja das 
Beweisverfahren erheblichen Beſchränkungen unter⸗ 
worfen. Sonſt würde in ſehr vielen Fällen die Ein⸗ 
führung der Berufung ſicher nicht den Segen für 
unſere Rechtspflege bringen können, den man im Volke 
von ihr erwartet. 

Nächſte Sitzung Mittwoch: Weiterberathung. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Nov. Der „Reichs anzeiger“ 
veröffentlicht einen Allerhöchſten Erlaß, nach welchem 
als Farben für die Provinz Poſen „Weiß ⸗Schwarz⸗ 
Weiß“ beſtimmt werden. 

— Für die Stichwahl zum Reichstag in Branden⸗ 
burg⸗Weſthavelland iſt das Reſultat amtlich dahin 
feſtgeſtellt, daß von 19 405 abgegebenen Stimmen 
9720 auf den Sozialdemokraten Peus und 9685 auf 
den Conſervativen, Landrath v. Loebell, gefallen ſind, 
Erſterer mithin gewählt iſt. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Erweite⸗ 
rung der Poſtdampferverbindungen und 
der vom Bunde der Landwirthe entworfene Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Invallditätsverſicherung, ſind 


)] dem Reichstag zugegangen. 


Die Freiſinnigen haben zwei von ihren 
die Duellfrage und den Fall Brüſewitz betreffenden 
Anträgen in eine Interpellation verwandelt, was eine 
ſchnellere Berathung der Angelegenheit ermöglicht. 
Der Reichskanzler wird angefragt, wie weit die Er⸗ 
mägungen über den Reichstagsbeſchluß vom 
20. April d. Is. in der Duellfrage gediehen ſind, und 
ob er von dem Fall Brüſewitz Kenntuiß habe. Der 
dritte Antrag auf Einſchaltung einer Beſtimmung im 
Strafgeſetzbuch, daß bel Herausforderung zum Duell, 
Cartelltragen, Aufreizung eines Anderen zum Zwei⸗ 
kampf neben Freiheſtsſtrafe auch Verluſt der öffent⸗ 


Der 


* 
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SEHE 


lichen Aemter und der aus öffentlichen Wahlen her⸗ 


rührenden Rechte zu erkennen iſt, bleibt beſtehen. 

— Die Bismarck'ſchen Enthüllungen. 
Ein Privattelegramm aus Köln meldet der „Volks⸗ 
zeitung“: Die ultramontane „Köln. Volksztig.“ kündigt 
an, daß infolge der letzten tückiſchen Angriffe Bis⸗ 
marcks gegen den Kalſer der Reichstag für den Kaiſer 
elntteten und ganz beſonders für das ehrliche Feſt⸗ 
halten Deutſchlands an ſeinen Verbündeten Zeugniß 
ablegen werde. — Im Centrum mag das Beſtreben 
vorherrſchen, die Perſon des Kaiſers in den Streit 
um Bismarck hineinzubringen. Hoffentlich werden die 
anderen antl⸗bismärckiſchen Fraktionen die Frage er⸗ 
ledigen aus allgemeinen politiſchen, nicht aus dynaſti⸗ 
ſchen Geſichtspunkten. 

— Nächſtens wird in Berlin eine deutſch⸗ 
ruſſiſche Commiſſion zuſammentreten, um die 
Schwierigkeiten zu berathen und zu begleichen, die 
auf handelspolitiſchem und veterinärpolſzeilichem Ges 
biete entſtanden ſind. 

— Im Prozeß Auer und Genoſſen, der bekannt⸗ 
lich die Geſetzmäßigkeit der ſozialdemokratiſchen 
Partetorganiſation zum Gegenſtand hat, iſt 
das Urtheil der Berliner Strafkammer durch das 
Reſchsgericht in Leipzig aufgehoben und die Sache 
zur nochmaligen Verhandlung in die Vorinſtanz zurück⸗ 
verwieſen worden. Das Reichsgericht vermißte die 
Feſtſtellung, daß die Partelleitung ein Verein ſei, 
welcher politiſche Erörterungen in Verſammlungen be⸗ 


ecke. 

Eſſen, 10. Nov. Geheimrath F. A. Krupp bat 
das ihm angetragene Ehrenbürgerrecht der 
Stadt ongenommen. In einem aus Saynerhütte vom 
6. d. M. datirten Telegramm an den Oberbürger⸗ 
melfter Zweigert heißt es: „Tief gerührt und herzlich 
dankbar für den ehrenvollen Antrag der Stadt⸗ 
vetördneten, nehme ich mit Stolz das Ehrenbürger⸗ 
recht meiner Vaterſtadt an. Dieſen Beweis des Ver⸗ 
trauens meiner Mitbürger ſehe ich als die höchſte 
Auszeichnung an, die mir widerfahren konnte.“ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 10. Nov. Lord Salisburys Guildhallrede 
macht in hieſigen volitiichen Kreiſen einen vortreff⸗ 
lichen Eindruck. Namentlich die präziſen Erklärungen, 
daß England eine Einzelaktion im Orient verwerfe 
und dem europälſchen Concert beitrete, ſowie die Sym⸗ 
pathiekundgebung Lord Salisburys für den Dreibund 
erwecken Befriedigung. Die Rede wird als eminente 
Friedensmanlſeſtalion herzlich begrüßt. 

Meran, 10. Nov. Die feterlihe Beiſetzung des 
Herzogs Wilhelm von Württemberg hat heute Vor⸗ 
mittag in Anweſenheit der Erzherzogin Marla 
Thereſia, der Erzherzoge Franz Ferdinand und Karl 
Ferdinand, der Herzoge Nikolaus und Albrecht von 
Württemberg, der Großfürſtin Alexandra, des Kriegs⸗ 
miniſters Eiden v. Krieghammer, des Landesvertheidi⸗ 
gungsminiſters Baron Féjervary und zahlreicher Re⸗ 
gimentsdeputationen ſtattgefunden. Den Leichenkondukt 
kommandirte der Kriegsminiſter v. Krieghammer. Am 
Sarge wurden vlele Kränze niedergelegt. Unter den 
Spenden befanden ſich ſolche des Deutſchen Kalſers, 
des Kaiſers Franz Joſef und des Königs und der 
Königin von Württemberg. 

Frankreich. 

Paris, 10. Nov. Die maßgebenden Abend⸗ 
blätter bezeichnen die Rede Salisbury's als eine be⸗ 
ruhigende Bekräftigung des europälſchen Concerts, be⸗ 
merken jedoch, Salisbury hätte beſſer gethan, in ſeiner 
konzilianten Rede die Zwietracht ſäende egyptiſche 
Frage nicht zu bh 


nn. 

— Für die vor Kurzem gemeldete Maßrege⸗ 
lung Li⸗hung⸗Tſchangs durch Entzlehung 
eines Jahresgehalts fehlte es bisher an jeder aus⸗ 
reichenden Erklärung. Man ſtand dieſer Meldung 
um ſo rathloſer gegenüber, als der Kalſer von China 
den um das Wohl des Himmliſchen Reiches hochver⸗ 
dienten Staatsmann nicht lange vorher zum Minifter 
des Aeußern ernannt hatte. Wie ſich nunmehr her⸗ 
ausſtellt, liegt der eigentliche Grund für jene auffällige 
Beſtrafung lu 4 gewiſſen ketzeriſchen Anſichten, welche 
Li⸗hung⸗Tſchang von ſeiner Reiſe durch Europa mit 
nach Haufe gebracht hat. Dieſe ſcheinen das ganze 
Mandarinenthum gegen ihn mobil gemacht zu haben. 
In zweiter Reihe wird ihm vorgeworfen, daß er bel 
den Verhandlungen mit den europälſchen Regierungen 
die ihm ertheilten Vollmachten überſchritten habe. Ein 
Privattelegramm aus Wien meldet dem „Lokalanz.“ 
hierüber: Li⸗ hung » Tihang hat ſich noch während 
ſeiner Relſe durch Europa zu den ihn begleitenden 
Mandarinen dahin geäußert, daß die Cermonie des 
Tzo⸗Tau (des Brauches, daß ſich die Miniſter und 
Staatswürdenträger bei feierlichen Gelegenheiten vor 
dem Kaiſer von China oder deſſen Bild niederwerſen 
und den Fußboden neun Mal mit ihrer Stirne be⸗ 
rühren müſſen) für unſere Zeit nicht mehr tauge, und 
es ſollten die Chineſen ihrem Kaiſer nach der Art 
und Weiſe huldigen, wie es die Europäer ihren Fürſten 
gegenüber thun. Nach ihrer Heimkehr nach China 
tbeilten die Mandarinen dieſe Aeußerung Oi⸗hung⸗ 
Tſchang's einigen Hofbeamten mit, und ſo gelangte 
fie auch zu den Ohren des Kalſers, der höchſt erzürnt 
darüber war. Als nun die Miniſter des Tſungli⸗ 
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. bie Spaltzeile oder deren 
gebenwpkear bote 10 ff. 


48. Jahrg. 


Namen eine Sitzung abhielten, um Li⸗hung⸗Tſchang's 
Bericht über die Reſultate feiner Reiſe entgegen⸗ 
zunehmen, ſtellte es ſich heraus, das Li⸗hung⸗Tſchang 
manchem europälſchen Kabinet Zuſagen gemacht hatte, 
zu denen er garnicht berechtigt war, und daß er ſeine 
Vollmachten überſchritten hatte. Li⸗ hung ⸗Tſchang 
entſchuldigte ſich damit, daß die europälſchen Mächte 
ihm einen ſolch glänzenden Empfang bereitet hätten, 
daß er deren Wünſche auch berückſichtigen mußte. 
Dies ſchlug dem Faſſe den Boden aus, und der 
Kaiſer beſchloß, ihn zu beſtrafen. Er entzog ihm zu 
dieſem Zwecke das Gehalt für die Dauer eines Jahres. 
Bei dem notoriſchen Reichthum Li-hung = Tſchang's, 
der auf zwel Milliarden Francs geſchätzt wird, iſt 
dieſer materielle Verluſt in Höhe von 240 000 Francs 
für ihn keln allzu großes Unglück. 


Von Nah und Fern. 


* St. Gallen, 10. Nov. Das Kantons⸗ 
gericht entſchied heute in dem Prozeß wegen 
des Nachlaſſes von Johann Orth (Erzherzog 
Johann von Oeſterreich) dahin, daß die Bank in 
St. Gallen die bei ihr hinterlegte Million zu rü ck⸗ 
zuzahlen habe. 

* Nach Yokohama. Wie die „Volks⸗Zeitung“ 
hört, hält die Ober » Boftdireftion in Berlin bei den 
Telephoniſtinnen Umfrage, ob ſich nicht eine 
Anzahl derſelben bereit erklären will, auf zwei Jahre 
nach Pokohama (Japan) zu gehen, um dort bei 
der Einführung des Telephonbetriebes thätig zu ſein. 
Es wird den ſich meldenden Beamtinnen freie Fahrt 
hin und zurück und ein Jahresgehalt von 3600 Mk. 
zugeſichert. 

* Mailand, 10. Nov. Eine bei der Filiale der 
Banca d'Italia in Como vorgenommene Inſpektion 
deckte nach der „Frankf. Zig“ ſchwere Unord⸗ 
nungen auf. Es verlautet, die Filiale habe einen 
Verluſt von 700 000 Lire zu verzeichnen. 

* Wiesbaden, 10. Nov. Der Lieutenant 
Pfeiffer vom 11. Pionierbataillon in Kaſtel hat 
ſich mit feiner Geliebten, Fräulein Zickwolf aus 
890 heute Mittag im hieſigen Bahnhofshotel er⸗ 

oſſen. 
* Frankfurt a. M., 10. Nov. Der Inhaber 
des hieſigen Bankhauſes A. Federlin, Banquier 
Albert Heinrich Federlin, und ſein Procuriſt Moritz 
Hirſch find heute früh wegen Unterſchlagung 
von Kundendepots in Höhe von circa 300 000 Mk. 
verhaftet. Das Geſchäft iſt poltzeilich geſchloſſen 
worden. 

* Belobte Tapferkeit. Aus Petersburg wird 
geſchrieben: Ein ſoeben veröffentlichter Tagesbeſehl 
des Commandirenden der Truppen des Amurbezirks 
ſpricht ſich lobend über eine kleine Truppenabthetlung 
aus, die im Sommer dieſes Jahres eine am Ufjurt 
aufgetauchte Bande bewaffneter Chunchuſen zerſprengte, 
welche die ganze Gegend durch Mord und Raub 
unſicher machte. Am Morgen des 28. Juli ſtieß der 
Führer der Abtheilung, der Koſakenlieutenant Sawitzki, 
mit dem Kundſchafter⸗Commando des 10. oſtſibiriſchen 
Linienbataillons (unter dem Befehl des Lieutenants 
Michailow) und 19 Koſaken in der Nähe der Staniza 
Wenjukowa am linken Ufer des Uſſuri auf die Räuber⸗ 
bande, die an Kopfzabl den Angreiſenden welt über⸗ 
legen war. Trotz des hartnäckigen Widerſtandes der 
Cbunchuſen, die ihre vorthellhafte Stellung tapfer 
vertheidigten, und trotz des ſumpfigen, ſchwer paſſir⸗ 
baren Geländes wurden die Räuber geworfen und 
30 Kilometer weit verfolgt, bis der einbrechende Abend 
ein Ziel ſetzte. Die Räuber büßten ſieben Todte, 
20 Gefangene und eine Menge Waffen und Munition 
ein; die Ruſſen verloren einen Todten und einen 
Verwundeten. Verſchledene Soldaten und Koſaken, 
die ſich beſonders ausgezeichnet hatten, erhielten vom 
Kalſer die Tapferkeits⸗Medaille. 

* New, Nork, 10. Nov. Die Gemahlin des 
New: Yorker Milllonärs Willlam H. Vanderbilt 
iſt geſtorben. — Das Poſtamt der Ver. Staaten 
von Amerika bat im letzten Jahre mehr als 40 Mill. 
Mark Verluſte gehabt. Im Jahre vorher war der 
Verluſt noch bedeutend größer. 

* Guten Appetit. Ein Berliner Lokalblatt ent⸗ 
hielt kürzlich folgendes Inſerat: „Eine chemiſche 
Weingroßhandlung erſten Ranges ſucht an 
allen Orten Deutſchlands tüchtige Vertreter, die ſpeziell 
in Privatkreiſez gut eingeführt find, gegen hohe Pro⸗ 
vifion zu engaglren. Offerten ꝛc.“ Brrrr! 

„Neapel, 10. Nov. Eine der angeſehenſten 
Damen Neapels, Frau Adele Menzinger, 
Nichte des Miniſters Calenda, beging einen grauſamen 
Selbſtmord, indem ſie ihre Klelder mit Petroleum 
begoß und dann anzündete. Man fand die Leiche in 
verkohltem Zuſtande auf. Die Gründe der That ſind 
unbekannt. 

* Zum Fall Carnap wird der „Poſ. 3.“ aus 
Opalenſtza gemeldet: Der Diſtrikts⸗Commiſſarſus von 
Carnap hat jitzt thatſächlich in Folge der bekannten 
Vorgänge die Entlaſſung aus dem Staatsdienſte 
ohne Penſton erhalten. Mit der vorläufigen 
Verwaltung des Polizei⸗Diſtriktsamts Opalenitza iſt 
Diſtriktsamts⸗Anwärter Dr. Berger aus Poſen vom 
Oberpräſidenten betraut, welcher auch die Dlenſtgeſchäfte 
bereits übernommen haben ſoll. 

*Nordhauſen, 9. Nov. Dem bekannten ſchlafen⸗ 
den Ulanen folgt jetzt ein ſchlafender Jäger, 


und zwar der vor kurzem bei dem heſſiſchen Jäger⸗ 
batatlloı Nr. 11 in Marburg eingetretene Sohn des 
langjährigen Burgwirths Reinecke auf unſerem nachbar⸗ 
lichen Kyffhäuſer. Dem jungen Manne wurde beim 
Exercleren unwohl, jo daß er vom Fleck weg ins 
Lazareth gebracht werden mußte. Dort verſank er in 
einen todtenähnlichen Schlaf, der zunächſt faſt ſechs 
Tage andauerte. Beim Erwachen erkannte er ſeinen 
aus der Heimath herbeigeholten Vater, der am Kranken⸗ 
lager ſtand. Doch konnte er dies nur durch Kopf⸗ 
niden zu erkennen geben. Nachdem es gelungen war, 
ihm etwas Wein einzuflößen, verfiel der junge Mann 
ſofort wieder in tiefen Schlummer. Derſelbe hält 
auch heute noch an, zur großen Rathloſigkeit der fünf 
Aerzte, die den Kranken behandeln. 


Aus den Provinzen. 


% Schöneck, 10. Nov. Bei der am 7. November 
im Revier Schönholz abgehaltenen Treibjagd wurden 
von 15 Jägern 23 Haſen und 2 Füchſe erlegt. — 
Nach dem endgültigen Ergebniß der letzten Volks⸗ 
zählung hat Schöneck 1420 evangeltſche, 1294 katholiſche, 
9 andere Chriſten und 165 Juden, im Ganzen 
2788 Einw. Unſere Krelsſtadt Berent zählt 4544 
Einw., davon find 1438 ev., 2742 katholiſch, 1 anderer 
Chriſt und 363 Juden. Außer dieſen beiden Städten 
hat der Kreis 105 Landgemeinden und 64 Guts⸗ 
bezirke. Das größte Dorf iſt Wiſchin mit 1105 Einw. 
— 400 Mk. ſind dem hieſigen Magiſtrate vom 
Staate zur Einrichtung einer Haushaltungsſchule 
überwieſen. — An dem Feſte, welches der hieſige 
vaterländiſche Frauenveren am 15. d. M. im 
Kopitikeſchen Saale veranſtaltet, werden neben den 
beiden Theateraufführungen „Sie hat Talent“ und 
„Das Ideal“ noch Geſangsſtücke von der Concert⸗ 
ſängerin Frl. Schmidt aus Danzig zum Vortrage 
kommen. 

Pelplin, 9. Nov. Auf Veranlaſſung des evan⸗ 
geliſchen Männergeſangvereins fand geſtern Abend im 
Hotel zum ſchwarzen Adler eine glanzvolle Feier 
des Reformationsfeſtes ſtatt. Die welten 
Räume des Gaſthofes waren nahezu bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Die eigentliche Feſtrede hielt 
Herr Pfarrer Morgenroth⸗Rauden. 

[R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 10. Nov. Seit 
undenkbaren Zeiten iſt der Ertrag an Aepfeln in 
biefiger Gegend nicht ein fo großer als in dieſem 
Herbſte geweſen. Dementſprechend waren auch die 
Preiſe ſehr niedrige. Berliner Händler zahlten 3 bis 
5 Mk. pro Ctr. — Die Winterſaaten haben ſich in 
biefiger Gegend außergewöhnlich gut entwickelt. Auch 
der Klee ſteht wider Erwarten meiſtens ſehr ſchön. 

Schneidemühl, 9. Nov. Das hieſige Zentral⸗ 
Hotel iſt für 232 500 Mk. an den Hotelier Herrn 
Lorenz aus Culm verkauft worden. 

Thorn, 10. Nov. Die preußiſche Akademie der 
Wiſſenſchaften hat dem Profeſſor Kurtze in Thorn 
1000 Mk. zu den Vorarbeiten einer Geſchichte 
der Theologie des Mittelalters bewilligt. 
— Geſtern begannen die Wahlen zur Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mit der dritten Abtheilung unter ſehr 
reger Betheillung. 534 Wähler gaben ihre Stimme 
ab. Die von der ſog. „Bürgerpartei“ aufgeſtellten 
Kandidaten unterlagen. Es wurden die Herrn Rentier 
Preuß, Profeſſor Feyerabend und Baumelſter Mehrlein 
wieder⸗ und Kaufmann Kunze auf ſechs Jahre neuge⸗ 
wählt. Zwiſchen den Herren Fleiſchermeiſter Romann 
und Buchdruckereibeſitzer Buszynsktl kommt es zur 
Stichwahl für einen Erſatzmann auf die Dauer von 
zwel Jahren. 

(i) Stuhm, 10. Nov. Der heutige Martini 
Viehmarkt war recht gut beſchickt. Auffallend waren 
die niedrigen Preiſe, die für Rindvieh und Pferde 
geboten wurden, in Folge deſſen vlele Verkäufer ihr 
Vieh wieder zurücknahmen. Gute Milchkühe fehlten, 
die mittelmäßigen wurden mit 150—200 Mk. bezahlt. 
Stark vertreten war das Fettvieh und wurde mit 
25 Mk. für 50 Kilogramm Lebendgewicht bezahlt. 
Der Pferdehandel war nur gering und wurden nur 
niedrige Preiſe geboten. Gules Material war über⸗ 
haupt nicht vorhanden. 

E Sanowiß, 10. Nov. Bei einem Tanzkränzchen, 
welches am Sonntag ſtattfand, geriethen einige junge 
Leute aneinander, wobei ein hleſiger Kaufmannsgehilſe 
einen derartigen Schlag in das rechte Auge erhielt, 
daß die Hornhaut zerriſſen wurde und der junge 
Mann ſich in ärztliche Behandlung geben mußte. Es 
wird befürchtet, daß die Sebkraft des Auges nicht 
wird erhalten bleiben. — Geſtern in der ſiebenten 
Abendſtunde brach in dem Stalle der Beſitzerwittwe 
Linetejy im naben Poslugowo Feuer aus, welches fo 
ſchnell um ſich griff, daß im Augenblick das ganze 
Gebäude in Flammen ſtand und nur das Rindvleh 
mit knapper Noth gerettet werden konnte. Mitver⸗ 
brannt find drei Pferde, 18 Schafe und einige 
Schweine. Auch die angrenzende Scheune wurde mit⸗ 
ſammt den noch vorhandenen Ernte⸗ und Jutter⸗ 
vorräthen eingeäſchert. 

Allenſtein, 10. Nov. Ein ſehr ſeltenes Jubi⸗ 
läum, den Jubeltag ihrer 65 jährigen Ehe, 
begehen nach der „A. Z.“ nächſten Sonnabend Herr 
Stellmachermeiſter Michael Kornalewski und 
deſſen Gemahlin. Herr Kornalewski iſt 89 und feine 
Ehefrau 95 Jahre alt, beide erfreuen ſich aber im 
Verhältniß guter Rüſtigkeit und verrichtet der Jubllar 
nach Kräften noch immer die Arbeiten ſeines Hands 
werks. — Der Landgerichtsdirektor Weber von hier 
iſt zum Senatspräſidenten beim Kammergericht er⸗ 
nannt worden 

(2) Allenſtein, 9. Nov. Vor einiger Zeit fiel in 
der Schneidemühle des Herrn Hermenau der Maurer⸗ 
lehrling P. in Folge eines Fehltritts jo unglücklich 
von einem Neubau, daß er ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen davontrug, doch dürfte er mit dem Leben 
davonkommen. 

T Oſterode, 8. Nov. Bei der Prämlirung gaszer 
Rindviehbeſtände in Händen kleinerer Beſitzer haben 
vom oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralverein 
in Königsberg aus dem Kreiſe Oſterode Preiſe er⸗ 
balten: Pllchta = Buchwalde 150 Mk., Bodzian⸗ 
Frögenau 100 Mk., Derlltzki⸗Bergfriede 80 Mk., 
Fledler⸗Gr. Waranſen 70 Mk. — Nach dem endgllti⸗ 
gen Ergebniß der Volkszählung hat Oſterode 
11279 Seelen, darunter 2126 Militärperſonen. Von 
den Perſonen find evangeliſch 9637, katholiſch 1391, 
moſaiſch 214 und andere Chriſten 37. 

— d. Mühlhauſen, 10. Nov. Auf feinen Antrag 
wird der hieſige Bahnvorſteher Sonnabend zum 
1. Dezember d. J. zur Güterexpeditlon des Oſtbahn⸗ 
hofs in Königsberg verſetzt. An feine Stelle tıltf der 
Bahnaſſiſtent Henſel aus Stallupönen. — Für den 
Kaufpreis von 23 500 Mk. iſt das der Frau Kauf⸗ 
mann Marquardt gehörige Material⸗, Etienmaaren- 
und Schankgeſchäft in den Beſitz des Kaufmanns 
Neumann aus bing übergegangen. Zum 
1 Januar 1897 erfolgt die Uebergabe. Die Conceſſion 
zur Schankwirthſchaft kann aber N. nur dann er⸗ 


halten, wenn die vorgeſchriebenen Bedingungen, die 


einige bauliche Veränderungen erfordern, erfüllt werden. 

Tilſit, 10. Nov. Eine vom Magtſtrat mit 
Armengeld unterſtützte ſeparirte Frau Rittmelſter 
V. in Senteinen, welche in einer Wohnung mit einem 
heruntergekommenen früheren Kaufmann von bier lebt, 
hat es verſtanden, ſeit einiger Zeit ihr Leben etwas 
üppiger und komfortabler einzurichten, als es mit der 
ſtädtiſchen Armengeld⸗Unterſtützung fein könnte. Täg⸗ 
lich gehen der „T. A. Z.“ zufolge umfangreiche Packete 
mit Kleiderſtoffen. Teppichen, Viktualien (ja, einmal 
ſogar ein Jagdgewehr) an die Frau Rittmeiſter V. in 
Villa Senteinen ein von Firmen aus den entfernteften 
Gegenden Preußens und Deutſchlands, die bezw. deren 
Erlös zum „Tiſchlein deck dich“ für das edle Pärchen 
dienen. Wenn nur nicht hinterdrein der „Knüppel 
aus dem Sack“ kommt. — Infolge eines Orkanes ge⸗ 
rieth auf dem Kurlſchen Haff ein mit Coaks beladener 
Kahn bei Loye auf ein Riff und wurde von den 
Wellen vollſtändig zertrümmert. Der Schiffsführer, 
Schiffer Ziemus⸗Wiepieningken, iſt mit ſeiner Familie 
ertrunken. * 

Inſterburg, 10. Nov. Das hieſige Schwur⸗ 
gericht verurtheilte den Schlachthausdirector 
Braun wegen verſchiedener Amtsverbrechen zu drel⸗ 
jähriger Zuchthausſtraſe. — Wegen Giftmordes 
batte ſich die Beſitzerfrau Wilhelmine Bugſchun aus 
Sobadszuhnen geſtern vor dem hieſigen Schwurgericht 
zu verantworten. Sie ſollte ihre Schwiegermutter, die 
im November v. J. infolge Arſenikvergiftung geſtorben 
iſt, um's Leben gebracht haben. Die Angeklagte wurde 
aber freigeſprochen, da die Geſchworenen nicht 
für erwieſen erachteten, daß ſie der Getödteten das 
Gift gereicht. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 11. November. 


Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, den 
12. Nov.: Gelinde, wolkig. Vielfach bedeckt, regneriſch 
und Nebel. 

Kaufmänniſcher Verein. Die geſtrige, recht 
zahlreich beſuchte Sitzung des Kaufmännſſchen Vereins 
im Familienſalon des Hotel Rauch wurde durch den 
Vorſitzenden, Herrn Stadtrath Sallbach, nach 
81 Uhr eröffnet. Den Hauptgegenſtand der geſtrigen 
Sitzung bildete der Vortrag des Herrn Rabbiners 
Dr. Silberſtein über „Gabirol, ein Dichter 
und Philoſoph“. Der Herr Vortragende verſtand es 
in meiſterhafter Weiſe, die Zuhörer durch ſeine feſſelnde, 
klar überſichtliche und verſtändliche Vortragsart aufs 
Lebhafteſte für den Gegenſtand des Referats zu inter⸗ 
eſſiren und wollen wir verſuchen, letzteres in feinen 
Grundzügen kurz wiederzugeben. — Ueber „Gablirol“ 
reden, heißt nicht, das Leben oder die Biographie 
eines Mannes, der im 11. Jahchundert in Spanien 
zur Zeit der Araberherrſchaft gelebt hat und den meiſten 
von Ihnen unbekannt iſt, vorzuführen, um ein Thema 
für einen Vortrag zu wählen, ſondern in knappen, 
kurzen Strichen ein Bild von der geiſtigen 
Atmosphäre ſeines Vaterlandes zu 
zeichnen, das unter dem Scepter großfinniger 
Chalifen den ſchönſten Blüthentrieb, der Sitz 
der Wiſſenſchaft und Kunſt war, und eine Cultur⸗ 
höhe erreichte, deren hellſtrahlendes Licht ſaſt im 
Stande iſt, die Dunkelheit und Nacht des in Barbarei, 
Unwiſſenheit und Verachtung der Wiſſenſchaft befind⸗ 
lichen mittelalterlihen Europas, zu verſcheuchen und 
vergeſſen zu machen. Ueber den Juden Gab trol 
reden, heißt gleichzeitig hlnweiſen auf die Stel⸗ 
lung der ſonſt im Mittelalter zumeiſt geknechteten 
Juden im mohamedaniſchen Spanien unter edlen 
Fürſten, welche von Vorurtheil gegen andere Bekennt⸗ 
niſſe frei waren. — Wie das Bild des europäiſchen 
Mittelalters in ſeiner düſtern Schroffheit und Härte 
von der heltern Lebensluſt des Morgenlandes, wie 
die unheimlichen Gänge der großen mittelalterlichen 
Bauten von den anmuthigen Gärten und Lauben 
der moslemiſchen Herrſcher, wie die trübe 
graue Sagenwelt des Mittelalters von den 
bunten farbigen Bildern der orientaliſchen Phan⸗ 
taſie alſo ſcheidet ſich ab die Stellung der 
damaligen Juden in Deutſchland und Frankreich von 
denen in Spanien. — Der Freund der Literatur- und 
Culturgeſchichte, der in jedem geiſtligen Schaffen 
eine leuchtende Spur des Göttlichen erblickt, bedarf 
nicht einen Freibrief oder ein Privileg eines Ge⸗ 
ächteten zu jeher, um dieſem den Eintritt in ſein 
Haus zu geftatten. — Gabkrol als würdigen Gegen⸗ 
ſtand einer Beſprechung wählen, legt die Pflicht auf, 
darzuthun, daß ſein Forſchen und Schaffen, die 
Summe ſeiner Erkenntniſſe, nicht von 
flüchtiger, zeitlicher Wirkung, ſondern eine auf die 
Nachkommen erſtreckende geweſen iſt. Leſſing ſagte 
einſt: Bei Lebenszeiten für einen großen Mann 
gehalten zu werden, ſſt noch kein Beweis, daß man es 
iſt; durch Jahrhunderte aber dafür zu gelten, 
iſt ein unwlderſprechlicher. Gabirol beſteht die Probe 
auf dieſen Ausſpruch. Folgende Thatſache genügt zum 
Bewels. Das phſloſophiſche in arabiſcher Sprache 
verfaßte Werk Gabtrols „Duelle des Lebens“, 
ums Jahr 1150 von einem Archidtakonus ins 
Lateiniſche überſetzt, wurde Jahrhunderte bindurch als 
das Werk eines großen chriſtlichen Phtloſophen 
betrachtet, bis erſt vor ca. 50 Jahren (1846) ein 
Pariſer Gelehrter den Verfaſſer des Werkes in 
S. Gobtrol, „den Fauſt von Saragoſſa“, erkannt hat. 
— Nach dieſer Einleitung behandelte der Herr Vor⸗ 
tragende die unter Unterſtützung der Juden erfolgte 
Eroberung Spaniens durch die Araber und die 
Periode der Cultur, welche unter erleuchteten 
Chalifengeſchlechtern um die Mitte des 9. Jahr⸗ 
hunderts ihren Anfang genommen und länger als 
3 Jahrhunderte währte. Man hat dieſe Bertode einen 
Blüthentraum der Weltgeſchichte genannt. Und doch 
war es kein Traum, noch heute nach 1000 Jahren ſteht 
unerſchüttert die Moſchee zu Cordova, ein Denk⸗ 
mal der verſunkenen Herrlichkeit der Maurenherrſchaft 
in Spanien. Cordoba, eine Stadt von 600 000 Ein⸗ 
wohnern, war vor 1000 Jahren der Sitz von 
Bildung, Kunſt und Wiſſenſchaft. Auf 17 Hochſchulen 
wurde die Wiſſenſchaft gepflegt und der Jugendunter⸗ 
richt war ſelbſt für Mädchen überall eingeführt, zu 
einer Zeit, wo in Oeutſchland höchſtens die Großen 
des Reichs und die Geiſtlichen ſchreiben und leſen 
konnten. — Die Poeſie galt neben der Wiſſenſchaft 
dem Araber Alles und blieb zu ollen Zeiten fein 
Stolz und Erbe. Ein gelungenes Gedicht galt ihnen 
mehr als ein errungener Sieg. — Uebergehend von 
der Blütheperiode arabiſch⸗jüdiſcher Cultur in Spanien 
behandelte der Redner das Lehen und Wirken 
Gablrols, eines Dichters, deſſen Dichtungen gedanken⸗ 
voll geweiht ſind, eines Denkers, deſſen Denken 
dichteriſch erklärt iſt. Seine Harfe ertönt frühzeitig 
wie gebrochen im zitternden Klagen, ein tiefes Seelen⸗ 
lelden giebt ſich in ſeinen Geſängen kund — es iſt der 
Sturm des eigenen unbefriedigten Herzens, das ver: 


geblich nach Verwirklichung ſeiner Ideale ſucht. — Es 


ift uns leider nicht vergönnt, die vom Herrn Vor: Nlchtbeltrelbungsfalle auf 6 Tage Geiängniß. — 


tragenden verleſener, uns zur Verfügung ſtehenden 
Proben der dlchteriſchen Schöpfungen Gabirol's an 
dieſer Stelle zu veröffentlichen, wir wollen nur be⸗ 
merken, daß ſich ſeine Gedichte durch Lebenswahrheit 
und Tiefe des Empfindens auszeichnen. — Den Ueber⸗ 
gang vom Dichter zum Pblloſophen Gabirols bildet 
ein Lehrgedicht (Die Königskrone), in dem ſich die 
Wiſſenſchaft ſeiner Zeit und die Grundgedanken des 
Judenthums zuſammenfinden. Der Herr Vortragende 
ſchloß ſeinen intereſſanten Vortrag mit einer Entwicke⸗ 
lung der Grundzüge der phlloſophiſchen Lehre 
Gabirols. — Der durchdachte Vortrag fand bei den 
Anweſenden lebhaften Beifall. Herr Prediger 
Dr. Maywald nahm Veranlaſſung, dem Herrn 
Vortragenden noch beſonders zu danken, indem er 
dabei die Hoffnung ausſprach, daß Herr Dr. Silber⸗ 
ſtein bald wieder einmal über dieſen Gegenſtand 
ſprechen möchte. Aus den Mittheilungen des Herrn 
Vorſitzenden Stadtrath Sallbach erwähnen wir, daß 
von Sonnabend nach 14 Tagen das Stiftungs⸗ 
feſt des Kaufmänniſchen Vereins ſtattfinden wird. 
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Stadt⸗Theater. Die ſoeben vom Kaiſer mit dem 
Schillerpreis ausgezeichnete Tragödie Wildenbruch's 
„König Heinrich“, die bereits in Berlin über 
150 Mal zur Aufführung gekommen und z. Z. an 
unſeren Nachbarbühnen Königsberg und Danzig in 
Vorbereitung iſt, wird in unſerem Stadt⸗Theater an⸗ 
fangs Dezember in vollſtändig neuer Ausſtattung in 
Scene gehen. Die koſtſpielige Ausſtattung, welche die 
Firma Hugo Baruch in Berlin lieferte, iſt bereits hier 
eingetroffen. Die Erſtaufführung der großen Aus⸗ 
ſtattungscomödie: „Die Reiſe um die Welt in 
80 Tagen“ mit 12 neuen Decorationen wird am 
23. November ſtattfinden. Anſchließend findet ein 
Gaſtſplel A. Matkowsky's vom Königlichen Schau⸗ 
ſpielhaus in Berlin ſtatt. 

Vor der St. Nikolaikirche hat man den Gang 
von der Brückſtraße zu den neu eingerichteten neben⸗ 
einenderliegenden beiden Thüreingängen an der Suͤd⸗ 
fette des Gottes hauſes in einer Breite von etwa 5 Mtr. 
mit Flieſen belegt. Gegenwärtig iſt man damit be⸗ 
ſchäftigt, den zwiſchen Brückſtraße und Kirche vor⸗ 
handenen großen Platz zu planiren und zwiſchen den 
zwei vorhandenen Baumreihen einen breiten Prome⸗ 
nadenweg bezw. Kiesgang einzurichten. 

Auf dem Markte BER heute infolge des 
regneriſchen „Martintwetters“ kein jo großer Verkehr, 
als wie man es mit Rückſicht auf das Zuſammenfallen 
des Martinimarktes mit dem gewöhnlichen Wochen⸗ 
markte vielleicht hätte annehmen können. Auf dem 
Jahrmarkt, woſelbſt ſich die gewöhnlichen, aus⸗ 
wärtigen und hieſigen Händler und Handwerker mit 
ihren Waaren in langer Reihe bis zum Theater 
wieder aufgeſtellt haben, zeigte ſich heute Vormittag 
noch recht matte Kaufluſt. Die nächſten beiden 
Markttage pflegen von den Leuten, welche „Martini 
gemacht“ haben und ihren Jahreslohn in der Taſche 
bei ſich führen, zum Einkaufe benutzt zu werden und 
beſonders auch viele Landleute der Stadt zuzuführen. 
Da können dann wohl die folgenden zwei Markttage, 
gutes Wetter vorausgeſetzt, einigermaßen für die 
heutige geringe Einnahme der Marktleute entſchädigen. 
Jedenfalls wünſchen wir das Beſte. — Die Kartoffeln 
koſteten heute 20 und 25 Pfg. pro 5 Liter, das Pfund 
Butter 1,00 bis 1,10 Mk., die Mandel Eier 1.05 bis 
1,10 Mk. (dieſelben find alſo wieder im Preiſe ger 
ſtiegen), das Schock Weißkohl (kleine und große Köpfe) 
4 Mk., einzelne große Köpfe bis 0,15 Mk., Hafen 
pro Stück 3 Mk. und darüber, gerupfte fette Gänſe 
3 bis 4 Mk. (dieſelben waren heute billig), Enten 
1,30 bis 2.00 Mk., wilde Enten 1 Mk., Hühner 
1,00 bis 1.50 Mk., Tauben 050 bis 0,60 Mk. pro 
Paar. Der Gemüſemarkt war ſchwach beſchickt. Auf 
dem Fiſchmarkt bot man außer recht vielen Weißfiſchen 
(Ukelei) beſonders Hechte, Welſe und einige Lachſe fell. 

Schöffengerichtsſitzung vom 10. Nov. Auf der 
Anklagebank befinden ſich acht Angeklagte und 
zwar 1) der Arbeiter Carl Liedtke, 2) der Haus⸗ 
knecht Carl Freitag, 3) der Hausknecht Heinrich 
Arndt, 4) der Hausknecht Emil Aßmann, 
ſämmtlich aus Elbing, 5) der Hausdlener Hermann 
Schmerling z. 3. in Berlin, 6) der Arbeiter Carl 
Zibowius, 7) der Arbeiter Johann Kroll, a 
6 und 7 aus Elbing und 8) der Arbeiter Noßke 
aus Ellerwald I. Trift. Sämmtliche Angeklagte ſiad 
beſchuldigt, am 3. Mat d. Is. auf dem Janern 
Georgendamm den Formerlehrling Eichhorn und den 
Schneldergeſellen Krauſe von hler, mittels gefährlicher 
Werkzeuge körperlich verletzt zu haben; ſie behaupten 
heute, von den beiden Verletzten zuerſt angegriffen zu 
fein. Die Beweisaufnahme ergſebt nur, daß dicke 
Knüttel und Meſſer die Hauptrolle geſpielt haben 
wer aber der Anfänger der Schlägerei geweſen, ließ 
ſich nicht ſeſtſtellen. Der Gerichtshof erkannte dem⸗ 
gemäß nur gegen Freitag, Arndt und Aßmann unter 
Annahme mildernder Umſtände wegen gemainſchaft⸗ 
ſchaftlicher Körperverletzung auf je 10 Mk. Geldſtraſe 
ev. 4 Tage Geſängnlß, die übrigen Angeklagten 
wurden freigelprohen. — Der ehemalige Fährmann 
Jullus Moskiewicz aus Fichthorſt iſt geſtändig, 
an der Clementſähre Pflaſterpfähle entwendet und die⸗ 
ſelben an den Fuhrmann Gottfried Droeſe in 
Wolſsdorf Niederung für 1 Mk. verkauft zu haben. 
Moskiewicz erhält wegen Diebſtahls und Droeſe wegen 
Hehlerei je einen Monat Gefängniß. — Der Arbeiter 
Wilhelm Roſenickt von hier, iſt beſchuldigt, am 
24. September d. Is. trotz der Aufforderung des 
Kaufmann Friedrich Hein in der Waſſerſtraße das 
Lokal nicht verlaſſen und denſelben mit Todtſchlag be⸗ 
droht zu haben. Der Gerichtshof erkannte wegen 


Hausfrledensbruchs auf 14 Tage Geſängniß. 
— Der Arbetitsburſche Gottfried Hoffmann 
von hier, Mt der gefährlichen Körperver 


letzung ſchuldig und wird unter Annahme mildern⸗ 
der Umſtände mit einem Verweis beitraft. 
— Der Arbeitsburſche Hugo Stein, z. 8. in Thier⸗ 
gart, iſt beſchuldigt, ein vierjähriges Mädchen mit 
einem Knotenſtock mißhandelt zu haben, daß es 
blutete. In Anbetracht der Vorſtrafen und der großen 
Rohheit erkannte der Gerichtshof wegen gefährlicher 
Körperverletzung auf 3 Monate Gefängniß. — Der 
Former Otto Schwarz und der Arbeiter Guſtav 
Schwarz cus Pangritz Colonie haben ſich wegen 
Beleidigung des Kgl. Stromaufſehers Holzberg zu 
verantworten. le erhalten je eine Woche Gefängniß. 
— Der Stellmachergefelle Franz Hein, z. Z. in 
Danzig, hat von dem Kaſſenbeſtand des Geſangvereins 
„Arion“ herſelbſt 13 Mk., ſowie elnen Kaſten unter⸗ 
ſchlagen, wofür ihn eine Geleftcafe von 10 Mk. ev. 
4 Tage Gefängniß trifft. — Der Arbeiter Samuel 
Staerk von hier hat ſich wegen gefährlicher 
Körperverletzung, Beleidigung und Bedrohung zu ver⸗ 
antworten. Die Beweisaufnahme ergiebt in vollem 
Umfange die Schuld des Angeklagten, und erkennt der 
Gerichtshof mit Rückſicht auf ſeine bisherige Unbe⸗ 
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Der Mauxrergeſelle Gottfried Etchholz iſt der Be⸗ 
leidigung der hieſigen Polizeibehörde ſchuldig und wird 
dafür mit 3 Mk. ev. 1 Tag Gefängniß beſtraft. — 
Den Arbeiter Hermann Bindig von bier trifft 
wegen Bedrohung in drei Fällen eine Geldſtrafe von 
9 k. ev. 3 Tage Geſängniß. — Dec Arbeiter 
Heinrich Bindig von hier. tft beſchuldigt, dem Kaufe 
mann Mucharowski in der Neuengutſtraße in der 
Nacht zum 6. September d. J. ein Schaufenſter im 
Werthe von 30 Mk. zerſchlagen zu haben. Er erhält 
wegen Sachbeſchädigung 2 Wochen Gefängniß. — Der 
Tiſchlergeſelle Wilhelm Hoffmann von hier erhält 
wegen einfacher Körperverletzung zwei Wochen Ge⸗ 
fäniß. — Die Schmiedegeſellenfrau Wilhelmine Lehe 
mann, die Maurergeſellenfrau Maria Grabowskl 
und die Sattlergeſellenfrau Maria Schitowitz von 
bier haben aus der Gärtnerei von Wilh. Lehmann in 
der Sonnenſtraße am 25. Jull Blumen, Gemüſe und 
Kartoffeln entwendet. Da alle drei Perſonen bereits 
wegen Eigenthumsvergehen vorbeſtraft ſind, ſo 
erkannte der Gerichtshof wegen Uebertretung des 
Forſtpolizeigeſetzes auf je zwei Wochen Halt. 
Der Schloſſer Albert Wolff von bier wird 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt im 
Wlederholungsfalle mit vier Monaten Gefängniß bes 
ſtraft und wegen Fluchtverdachts ſofort in Haft ges 
nommen. — Der Fabrikarbeiter Friedr. Deutſchen⸗ 
dorf von hier iſt beſchuldigt, den Fabrikarbeiter 
Orzichowski aus Lärchwalde mittels eines Tauendes, 
an welchem ſich eine eiſerne Schraube befand, körperlich 
verletzt zu haben. Mit Rückſicht auf die vorangegangene 
Gereiztheit des Angeklagten erkannte der Gerichtshof 
wegen gefährlicher Körperverletzung unter Annahme 
mildernder Umſtände auf 10 Mk. Geldſtrafe ev. 4 Tage 
Gefängniß. — Der Arbeiter Franz Brodde aus 
Bangrig-Eolonie wird wegen Beamtenbeleidigung und 
Wlderſtandes gegen die Staatsgewalt mit ſechs Wochen 
Gefängniß beſtraft. — Den Maurerlehrling Wilhelm 
tundshagen aus Pangritz⸗Colonie trifft wegen 
thong eine Geldftrafe von 5 ME. ev. 2 Tage 
efängniß. 

Aus dem Landkreiſe. Zu Walſenräthen 
ſind beſtellt: der Gutsgärtner Adolf Prill in 
ogenab für den Gutsbezirk Wogenab, der 
Zieglermeiſter Carl Schöpski in Spittelhof 
für den Gutsbezirk Spittelhof, der Förſter Franz 
Böttcher in Rakau für den Gutsbezirk Rakau 
leinſchließlich Eggertswüſten und Ziegelwald,) der 
Gutsbeſitzer Julius Thieſſen zu Thumberg 
für den Gutsbezirk Thumberg, der Gaſtholbeſitzer 
Albert Thiel in Chauſſeezollhaus III für 
den Gutsbezirk Chauſſeezollhaus III, der Oberlehrer 
Friedrich Unger in Pangritz⸗Colonie an 
Stelle des Gaſtwirths Orczikowski daſelbſt für die 
Häuſer Nro. 61 — 120 in Pangritz Colonie, der 
Maurerpolier und Eigenthümer Herrmann Gehrke 


in Lärchwalde für die Ortſchaft Lärchwalde. 

erſonalien. Der Obergrenzkontroteur, Steuer⸗ 
inſpektor Fritz in Neufahrwaſſer iſt als Statlons⸗ 
fontroleur nach Hamburg, der Hauptamtsaſſitent 
Neitzte in Danzig als Hauptamtskontroleur nach 
Proſtken, der Oberſteuerkontroleur Morré in Tilſit 
nach Berlin, die Hauptamtskontroleure Chappuzeau in 
Proſtken und Schimmelpfennig in Neidenburg als 
Oberſteuerkontroleure nach Tilſit bezw. Erſurt und der 


Oberſteuerkontroleur Linke in Biſchofsburg nach 
Steinau a. O. verſetzt. 
Kirchliches. Dem Herrn Superintendenten 


Böhmer in Marienwerder iſt ſeitens des Conſiſtoxriums 
zu Danzig Herr Predigtamtscandidat Petrelus als 
Vicar beigegeben worden. 
Der Provinzialausſchuß für die Provinz Weſt⸗ 
preußen hat nunmehr beim König den Antrag geſtellt, 
die Einberufung des Provinziallandtages zum 19. März 
1897 zu verfügen. 
Ueber einen Antrag auf Durchſtechung der 
Friſchen Nehrung wird der „K. H. Ztg.“ aus 
Roſenberg am Friſchen Haff geſchrieben: Die 
fett einigen Jahren geringen Erträge der Fiſcheref, dle 
oft bel dem großen Garnbetriebe nicht die Koſten decken, 
nöthigten die Fiſcher des Friſchen Haffes, ein Geſuch 
der königlichen Regierung zu unterbreiten, in welchem 
gebeten wurde, unweit Pillau an geeigneter 
Stelle die Friſche Nehrung durchſtechen zu laſſen, um 
dadurch den großen Flſchzügen einen ungeſtörten Ein⸗ 
zug zu ermöglichen, der bet Pillau durch die weit in 
die See bineinragenden Molen und die aus⸗ und ein⸗ 
gehenden Dampfer geſtört und gänzlich gehindert wird, 
odaß nur wenige Fiſche von den großen Zügen ins 
Haff gelangen können. Infolge dieſer Bitte foll von 
hohen Beamten aus Berlin und Königsberg, welche 
ſelt Sonntag in Pillau anweſend find, mit einem Res 
glerungsdampſer im Haſſe eine Reviſion bei den in 
ihrem Gewerbe tbätigen Fiſchern ſtattfinden. 
Jagdergebniſſe Bel einem Waldtretben wurden 
dem Majoratsgut Treben bel Frauſtadt 
375 Haſen, 39 Faſanen, 194 Kaninchen und 10 Raub⸗ 
thiere zur Strecke gebracht. Der Wald iſt 1300 
Morgen groß. — Bei dem am Mitttwoch und 
Donnerſtag bet dem Rlttergutsbeſitzer von Skrbensly 
auf Chwallbogowo bel Wreſchen abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 12 Schützen 73 0 Hafen 
zur Strecke gebracht. 
Gebrauchsmuſter. Auf einen Billardzäh er aus 
einer Tafel mit ſeſten Zahlreihen, daneben verſtellbaren 
Schiebern und Kreidebehältern, iſt für Waldemar 
Pillau in Danzig, auf elne aus Gelatine mit Süß⸗ 


auf 


ſtoffzuſatz beſtehende elaſtiſche oder harte Kapſel oder 
Perle für Arzneimittel für Dr. Max Klett und Dr. R. 
Speidel in Danzig» Langfuhr, auf eine verſtellbare 
Fenſter⸗ und Gardinenſchutzvorrichtung aus zwei ver⸗ 
ſchlebbar mit einander verbundenen Stangen mit 
bofenförmigen Außenenden für Marie Hetdenreich in 
Konitz eln Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 


Gerichtsſaal. 


Düſſeldorf, 10. Nov. In dem Prozeſſe gegen 
Dr. Volbeding und Gen. wurde Volbeding zu 
4 Jahren und 1 Monat Gefängnis, 3000 Mk. Geld» 
ſtraſe und fünſjährigem Ehrverluſt, die Mitangeklagten 
oennede zu 6 Monaten und Wingerath zu 2 Monaten 
Geſängniß verurtheilt. Volbeding wurde ſofort ver⸗ 
haftet. Der Staatsanwalt hatte gegen Volbeding 
4 Jahre Gefängniß, 3000 Mk. Geldſtrafe und 5 Jahre 
Ehrverluſt beantragt, gegen Koennecke und Wingerath 
je 3 Monate Gefängniß. Die Vertheidiger hatten die 
Freisprechung ihrer Klienten beantragt. 

Hamburg, 10. Nov. Vor dem Landgericht be⸗ 
gann heute der Prozeß gegen den Architekten 
Foßhag anläßlich des Hauseinſturzes auf der 
Uhlen horſt am 6. März 1896, durch welchen 10 Per⸗ 
ſonen getödtet und 8 verletzt wurden. Der Mitſchul⸗ 
dige, Maurermeiſter Raßmuſſen, entzog ſich der ſtraf⸗ 
gerichtlichen Verfolgung durch die Flucht nach Trans⸗ 
Sämmtliche Sachverſtändige waren darüber 


vaal. 


ſcholtenheit auf eine Geſammtſtraſe von 50 Mk., im einig, daß die anfangs vermuthete Annahme, eine 


Senkung des Fundaments jet die Urſache des Ein⸗ 
kurzes geweſen, ganz ausgeſchloſſen fe. Als Urſache 
wurde einftimmig feſtgeſtellt, daß die Pfeiler zu ſchwach 
und überhaupt durchaus fehlerhaft gebaut worden ſind. 
ach Vernehmung einer Anzahl Zeugen, bei der ſich 
herausſtellte, wie es möglich geworden, daß Raßmuſſen 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen wurde, ſtellte der 
Vorſitzende feſt, daß während der Untersuchung ein 
grober Vertrauensbruch vorgekommen ſein müſſe. Die 
Verhandlung dürfte drei Tage dauern. Der Anger 
klagte beſtreſtet ſeine Schuld. Zwei Brüder des ent» 
flohenen Raßmuſſen find dieſem kürzlich nachgereiſt. 
Berlin, 10. Nov. Heute beendigte der I. Senat 
des Ober⸗Verwaltungs⸗Gerichts einen Rechtsstreit, den 
ein Hutmacher Karge zu Luckenwalde gegen den 
Oberpräſidenten der Provinz Branden- 
burg wegen Aufhebung einer pollzellichen Verfügung 
angeſtrengt hatte. Am 30. Nobember v. J. ſollte die 
Filiale des Unterſtützungsvereins deutſcher Hutmacher 
das Stiftungsſeſt feiern. Karge, als Vorſitzender des 
Vereins, erhielt am Tage vor dem Feſt elne poltzellche 
Verfügung, daß am Feſte Frauen nicht theilnehmen 
dürfen. Sowohl der Regierungspräfident wie auch 
der Oberpräſident wieſen die Beſchwerden auf Grund 
des § 8 des Vereinsgeſetzes zurück, da es ſich hier 
um einen politiſchen Verein handle. Sodann erhob 
Karge Klage gegen den Oberpräſidenten, und das 
Ober⸗Verwaltungsgericht erklärte die Klage für be⸗ 
gründet und erachtete für nicht erwieſen, daß der 
Verein ein polttiſcher ſei. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
we Nachrichten, ſch 


mitgeheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 11. Nov. Reichstag. Das Haus tft 
ſchwach beſetzt. Es erfolgt Fortſetzung der zweiten Ber 
rathung der Novelle zum Gerichts⸗Verfſaſſungs⸗Geſetz 
und zur Straf⸗Prozeß⸗Ordnung. Bel 8 77 wird über 
den Antrag Rembold (Centr.) betreffend Zuziehung 
zweier Schöffen zur Strafkammer⸗Hauptverhandlung 
debattirt. Schmidt⸗Warburg (Centr.) legt Gewicht 
auf die Durchführung der Berufung und Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter. Er empfiehlt Namens feiner 
Freunde Annahme des Antrages Rembold und beklagt 
die Nachgiebigkeit der Commiſſion gegenüber den 
Wünſchen der Regierung. 

Berlin, 11. Nov. Geſtern Abend brach in einer 
bieſigen Tiſchlerei Feuer aus. Heute früh fand man 
auf der Treppe über der Brandſtelle einen obdachloſen 
Schuhmacher erſtickt vor, der dort übernächtigt hatte. 

Frankfurt a. M., 11. Nov. Betreffs des 
Conkurſes des Banklers Federlein wird gemeldet, daß 


Bremen, 11. Nov. Der „Bremer Courler“ 
meldet, daß am 27. d. Mts. die übrige gerettete 
Mannſchaft des Iltis in Wilhelmshaven ankommen 
wird. Für den Empfang ſind beſondere Vorkehrungen 
getroffen. 

Athen, 11. Nov. Meldung der „Agence Havas“. 
Das Dekret des Berowitſch Paſcha, durch welches ver⸗ 
fügt wird, daß die gegenwärtigen Gerichte zur Re⸗ 
organiſation der Gerichtshöſe fortzuwirken haben, hat 
auf Creta große Erregung hervorgerufen. Im Innern 
der Inſel herrſcht vollſtändige Anarchie. Die revo⸗ 
lutionären Verbände, welche immer noch fortbeſtehen, 
werden am Sonnabend zuſammentreten, um gegen die 
Durchführung der Reſorm Widerſpruch zu erheben, 
und den Conſuln die Lage auseinanderzuſetzen, und 
um alle Verantwortlichkeit abzulehnen. 

Paris, 11. Nov. Mit Ausnahme der Regierungs⸗ 
preſſe erblicken die Blätter in dem Ergebniß der geſtrigen 
Abſtimmung über den Antrag betreffend den Modus 
der Wahlen zum Senat eine Niederlage des Cabinets. 
Die radicalen Blätter ſehen bereits den Sturz des 
Miniſteriums voraus und glauben, ſchon morgen ge⸗ 
legentlich der Debatte über die Interpellatlon Rheine 
könne eine Entſcheidung erfolgen. 

Paris, 11. Nov. Die Deputirtenkammer beſchloß 
mit 273 gegen 254 Stimmen in nächſter Sitzung über 
den Modus der Wahlen zum Senat zu berathen, ent⸗ 
gegen dem Antrage des Mlniſterpräſidenten, welcher 
den Beginn der Budgetberathung auf die Tagesordnung 
geſetzt wiſſen wollte. 

Paris, 11. Nov. Arton hat gegen das Urtheil 
des Schwurgerichts zu Verſailles die Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde eingereicht. 

Petersburg, 11. Nov. Auf der Elſenbahnlisie 
Petersburg⸗Warſchau fand zwiſchen den Stationen 
Knernizo⸗Sokolka ein Zuſammenſtoß des von Peters⸗ 
burg kommenden Schnellzuges mit einem andern Zuge 
ſtatt, der irrthümlicher Weiſe auf das Gleiſe des 
erſteren geführt worden war. Sechs Perſonen ſind 
getödtet worden, dreizehn ſchwer verletzt. Unter den 
Getödteten bezw. Verletzten befinden ſich ſieben Beamte 
des Zugperſonals. 

Petersburg, 11. Nov. Fürſt Odolensk empfiehlt 
in der „Nowoje Wremja“ die Abfuhr ruſſiſchen 
Getreides nach Indien auf dem Waſſerwege. In 
Verbindung mit dem Studium über die Exporte 
verbindungen nach Odeſſa ſoll die kürzlich dahin 
unternommene Reiſe des engliſchen Botſchafters D’Conor 


würde, einen direkten, materiellen Druck auf die Türkei 
auszuüben, jo könne man mit der Abtretung Cyperos 
an Griechenland den Anfang machen. Dieſer Schritt 
würde andeuten, daß die Reformen in der Türkei 
noch immer nicht zur Durchführung kämen. Redner 
äußerte ferner, die Beſetzung Egyptens werde ein 
wirkſames Zuſammengehen Rußlands und Frankreichs 
mit England in Betreff der Türkei beſtändig hindern ⸗ 
Er halte eine Occupation für materiellen Nachtheil. 
Noch dazu jet das Verſprechen, Egypten zu räumen⸗ 
formell gegeben. Eine Rede, wie die jüngſte Curzons 
welche von einem im nächſten Jahre zu unternehmen“ 
den Feldzuge gegen Chartum geſprochen, vermindere 
die Chancen eines eventuellen Einvernehmens mit 
Frankreich und Rußland. 

Conſtautinopel, 11. Nov. Amtlicherſeits wird 
den Armeniern in den Tagesblättern aufgegeben, den 
durch gewiſſe Elemente verbreiteten Gerüchten von 
neuen Unruhen, die völlig falſch ſeien, kein Gehör zu 
ſchenken, ſondern ſich ruhig zu verhalten und mit 
vollem Vertrauen ihren Geſchäften nachzugehen 
Weiter wird amtlich gemeldet, daß der Sultan befahl’ 
die von den Bewohnern geſammelten Summen zur 
Unterſtützung der bei den letztjährigen Unruhen Ge⸗ 
ſchädigten den Landbauern Klein-Aſiens ohne Untere 
ſchted auszuzahlen. 

Waſhington, 11. Nov. Der Berichterſtatter des 
Ackerbau⸗Bureaus beſagt, die Meldungen über den 
Baumwollenſtand ſeien zu unvollſtändig für einen zu⸗ 
verläſſigen Bericht, zeigen aber eher beſſere Ergebniſſe 
als es im letzten Monat geſchienen. Der Durchſchnitts⸗ 
ertrag pro Acre war für Mais 27,3 Buſſel gegen 
26,2 im Vorjahre. Dies ſei der größte Durchſchnitts⸗ 
ertrag der letzten Jahre. Der Durchſchnittsertrag für 
Buchweizen ſei 19,7 gegen 20,1, für Kartoffeln 86,0 
gegen 100,7 im Vorjahre. 

Waſhington, 11. Nov. Der geſtern Abend ab⸗ 
geſchloſſene Schiedsvertrag, betreffend die Venezuela⸗ 
Frage, beſagt, daß die Schieds⸗Commiſſion, welche aus 
5 Mitgliedern beſtand, von denen je 2 ſeitens der 
Vereinigten Staaten von Amerlka und England, 
5 durch die übrigen 4 gewählt wurde, dahin entſchied, 
daß eine, während 50 Jahren nicht beſtrittene Okkupation 
das Eigenthums⸗ Recht an den koloniſirten Gebieten 
begründet. Außerdem enthält der Vertrag eine Ueber⸗ 
einkunft, nach welcher künftig alle Streitfragen zwiſchen 
beiden engliſch ſprechenden Nationen der Schieds⸗ 
gerichtlichen Entſcheidung zu unterbreiten find. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Derlin, 11. November, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


S Geſchäftslos. Cours vom 10.11. 11.11 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . 103,90 103,80 
3½ pCt. „ 8 nd 103.60 103.70 
pCt. 98,30 | 984 

3 pCt. Preußische Conſols 10380 | 103 80 
3½ pCt. „ „ 103,80 103 70 
8 „ 53535 98,60 | 98,60 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe. 99,80 9990 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 99,70 99,60 
Oeſterreichiſche Gold rente 10400104 10 
4 pCt. 1 Goldrente 103 70 | 103 60 
O W eee 170 10 170,05 
en antngten. «u ln 217,50 217,70 
4 pt. Rumänier von 1890 . 487,0 86,8 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 62,90 62,90 
4 — Italieniſche Goldrente . a 760| 8760 
Disconto-Commandit . ». -» ». . » 206 90 | 205,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 121,75 | 122,00 

Produtten-Börie 
Cas bm Be 10.j11. 11.11. 
Weizen Novembernr 175 20 178,20 
Deaemberun ehem 176 00 | 179,10 
Roggen November 139 50132 00 
N 131 50 | 132,50 
Tendenz: beſſer 

ee F 22 20 22,0 
Ol, Dezember 59 70 597) 
CFFEETT na Sa Feen 5860| 5890 
Spiritus Dezember 4180| 41,80 


Königsberg, 11. November, 12 Uhr 55 Min. Mittag 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide», Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excel Faß. 
Loco nicht contingentirt 39,00 „A Brief. 


ET 38,20 „A Brier. 
RC a nad en 40,00 ‚A Brief. 
D ch 38,00 A Geld. 


Danzig, 10. November. Getreide börze. 


Weizen (p. 750 g Qual.⸗Gew.): Feſt. A 
Umſatz: 300 8 
inl. ee nd Weiß: 172 
en ß 168 
Tranſit bunt und weiß 136 
5 ehrt 132 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 168 
Roggen (p. 741 g Qual.⸗Gew.): feſter. 
e ee 117 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 83 
Re preis 7 freien Verkehr 117 
Sn große (660 — 700 gßj))) 126 
leine 0 r 112 
Lob ſe; int 1 7 75 D 122 
Wien, inland ce 130 
4 r ie Fe 100 
Rübſen, inländihe - « - 2 20. 212 
uckermarkt. 


ov. 


die Paſſiva über 400,000 Mk. betragen, denen nur 
Man nimmt an, daß 
das Falliſſement des Bankhauſes durch unglückliche 


geringe Activa gegenüberſtehen. 


ſtehen. 


London, 11. Nov. Sir Charles Dilke führte 
geſtern in einer Rede im Radikalen Club zu Enfield 


Börſe und Handel. 


Glasgow, 10. Nov. 


Magdeburg, 10. 
Rendement —,—, neue —,—. Ko 
Rendement —,—, neue 10,15. 
75 % Rendement 8,39. 


[Schlußkurſe.] Mixed number: 
Stetig ] 2 


Kornzucker exkl. von 92 % 
rnzucker exkl. von 88 % 
Nachprodukte exkl. von 
— Gemahlene Raffi⸗ 


Feſt. 
Melis I mit Faß 22,50. 


5 warrants 48 sh 4½ d. nade mit Faß 23,75. Feſt. 
Speculationen an der Börſe verurſacht worden iſt. (Middel Eſſoxs) aus, wenn es durchaus nothwendig 

1 — — ——— ra er menge 5 5 = = — — — — 5 
5 i 1117 le ] Pr ©) 
6261 Geldgewinne. Holger, Gustav Schilling's e 
n + = * A] 
Kieler Geld-Loose In der zwiſchen den Bahnhöfen Pr. Stargard und Czerwinsk „Restaurant, Mi Visitenkarten a 
ſowie an dem flößbaren Schwarzwaſſer belegenen Oberförſterei Wilhelms⸗ Spieringſtr. 10 in den verschiedensten Genres, G 
1 Mark. walde ſoll das in nachſtehend aufgeführten Schlägen im Winter 1896/97 zum ſehlt sei ingerich 750 einfach bis hochelegant, |@l 

nur Ark. Hiebe kommende Kiefernderbholz bis zu den unten angegebenen Zopfſtärken empfiehlt ſeine angenehm eingerichteten e mit schrägem Goldschnitt, Eis- 
vor dem Einſchlage i ; Frlichen „Räume der geneigten Beachtung des Carton, Karten mit Blumen ete. 
Haupttreffer: 50,000 Mk. Hverfahre . I D Looſen im Wege des ſchriftlichen Angebots verehrten Publikums von Elbing und m) | I) 
x ä rfahren verkauft werden. 3 * 
11 5255 nur 10 Mark, Porto u. — Umgegend. f = > a 3 5 
Liste 20 Pf. ext endet 2 ‚13 8 Außer reichhaltiger Speiſekarte bei | [ml x m) 

Paul Li ERICH Main dan an 8 S. 88 — angemeſſenen Preiſen führe ich fort- | m] BR 5 und 

auptagentur, 2IES | 5185125 dauernd: sorgfältigster Ausführung 
Gotha s is $ |&8] der Sipupoegietsseamten fi öhmis 5 

. = s S [88] 85 5 Engliſch Brunner Pöhmiſch, H. Gaart“? 
| $) Säußöggiet | 2 [BS]e2| & Is] 5 n Jönbuſg ‚ waariz 1 

Elbinger Standesamt. 8 = — 15 5 8 2 588 Königsberger Schön uſcher, Buch- u. Kunstdruckerei 

Vom 11. November 1896. 2 8 gm 9 8 = NI = Elbing. 

Geburten: Arb. Martin Glodde = 2 8 & |” Namen Wohnort NMiünchener palen. — — | 
T. = Tiſchler Bernhard 1 a! fm em # 1M| Ueeberzeugen Sie ſich, daß | OR PIE IT 
— Rentier Hugo Friedrich S. — Arb. AL 5 per m 
Hugo Serhut 2 te Eduard 11] Scharnow | 61 600 20 1200 10 co Meisner | Scharnow a4 = meine Fahrräder Einen unſerer Branche kundigen 
Strauß S 2 - 79 a | 500| 1000 10% ͥ , g e jungen Mann 

Aufgebote: Arbeiter Carl Rung⸗] 3] Buchwalde | 50 a | 750] 1500 950 Sieg | Buchwalde und ZJubehörtheile die beiten und dabei ; 

Kl. Marwitz mit Auguſte Reisberg⸗Elb. 4 Haſenwinkel 143 800 1500| 9100] Grunow Haſenwinkel allerbilligſten find, Vertreter geſucht. zur Engros » Expedition ſuchen ſofort zu 
— Arbeiter Auguſt Fiſcher mit Maria 5] Hammer [189 e 1000 1900| 9150| Zuleger Hammer Pracht⸗Katalog gratis. engagiren 


Kiehn. — Hofbeſitzersſohn Ernſt Carl 
Aug. Guddeck⸗Elbing mit Bertha Mar⸗ 
garethe Tuchel⸗Ellerwald 3. Tr. 
Sterbefälle: Eigenthümer⸗Wwe. 
le Preuſchoff, geb. Harwart, 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn Oberbürgermeiſter 
Dr. Kirchhoff⸗Inſterburg S. — Herrn 
Friedrich Reinhold⸗Danzig S. 
Verlobt: Frl. Clara Simſon⸗Röſſel mit 
80 Kaufmann Herrn Alfred Heilbronn: 
el. 


Geſtorben: Herr Kaufmann Theodor 

Abolſd Snlgeberg. — Herr Kaufmann 

olf Schemmionek⸗Goldap. — Frau 
Emilie Sieber, geb. Reſſel⸗Münſter. 


Emilie Sieber, geb. RefjeleMünfter. 
Das verloreneParadies 


Bürger-Ressource. 
Donnerstag: für Damen u. Herren. 
mm ek  ———— 


Bekanntmachung. 


Die Stelle unſeres Stadtkaſſen⸗ 
rendanten ift zum 1. Januar 1897 zu 
beſetzen. Gehalt 2400 bis 3300 , 
aufſteigend in 3 Stufen zu 3 und 3 
Stufen zu 4 Jahren um je 150 M. 
Entſchädigung für Kaſſenausfälle 75 M. 
Kaution 5000 /. Penſions berechtigung 
und Hinterbliebenen⸗Verſorgung. Be⸗ 
werbungen mit Lebenslauf, Dienſtzeugniſſen 
und Geſundheitsatteſt ſind bis zum 
5. Dezember einzureichen. 

Gumbinnen, den 4. Novbr. 1896. 


Der Magiſtrat. 


Die örtlich deutlich bezeichneten Schläge werden auf Erfordern von den 
betreffenden Beamten vorgezeigt. Die Aufarbeitung des Holzes erfolgt auf 
Koſten der Forſtverwaltung unter möglichſter Berückſichtigung der beſondern 
Wünſche der Käufer. 

Für die geſchätzte Holzmaſſe wird keine Gewähr geleiſtet. Die Gebote 
find für das km in vollen 10 5 für das Lobs getrennt abzugeben. 

Der Zuſchlag erfolgt, wenn die Gebote die vorſtehend aufgeführten An⸗ 
forderungspreiſe erreichen oder überſteigen. Die ſonſtigen Verkaufsbedingungen 
können im hieſigen Geſchäftszimmer eingeſehen auch bei der Königlichen Forſtkaſſe 
zu Skurz gegen eine Gebühr von 5 3 für das Stück in Empfang genommen 
werden. Die Angebote müſſen mit der Aufſchrift „Angebot auf die in der Ober⸗ 


förſterei Wilhelmswalde zum Verkauf geſtellten Holzmengen“ portofrei bis zum 1 


19. November d. J. an den unterzeichneten Forſtmeiſter überſandt ſein und die 
ausdrückliche Erklärung enthalten, daß Bieter die Verkaufsbedingungen kennt und 
ſich denſelben unterwirft. 

Die Eröffnung der eingegangenen Gebote erfolgt am 20. November 
d. Js., Vormittags 11 Uhr, im hieſigen Geſchäftszimmer in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bieter. 

Wilhelmswalde, den 6. November 1896. 

Der Forſtmeiſter. Kohli. 


2 Kennen Sie weſtfäliſchen 2 Käse. Käse. Käse, 
* 4 unper nickel 35 prima Eger Mile per Cr. % 65, 


Sonſt machen Sie bitte einen Verſuch,! „ Holländer, „ „ „ 54, 
es iſt eine Delikateſſe für Kinder und ab Station hier, freie Verpackung, 
Erwachſene! 1 Poſtpacket 9 Pfund Nachnahme. Probepoſteolli mit 10 Pig. 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1½, 4¼᷑ Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
oder 9 Pfund der feinſten Qualität Josef Fonken, 
foftet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ 
nahme. Bei Bahnſendungen billiger. 
H. Jacke, Iſſelhorſt i. W., 
Pumpernickel⸗Bäckerei. 


Meine daf. allg. als reell bekannte, gut 


Holzwolle, 


St. Hubert am Niederrhein. 


empfohl. Firma bringe ich bei Bedarf von 
Anzugstoffen ag 

höflich in Erinnerung. 

Carl Elling, Tuchfabrikant, Guben. 

Einzelverſandt z. Fabrikpreiſ en. Muſter fr. 


beſtes, billigſtes und veinlichſtes Material 

für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 

Ballen gepreßt das N 
Dampfzügewerk 
Biſchofswerder Wpr. 


August Stukenbrok, Einbeck. 
Größtes und älteſtes 
Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


Ein eleganter Eckladen 


mit 2 Schaufenſtern u. Cab., in 
der beiten Lage der Stadt, vis-A-vis dem 
Schloſſe gelegen, iſt ſofort zu vermiethen. 
E. Laasner, Marienburg Wp. 


O ale ale ale ale ae alva ale ale al O 


Buchhandlungs⸗ 
H Reiſende 


und 


tüchtige Kolporteure 


e le 


J. Lewinsohn & Comp., 
Dampf⸗Sprit⸗ u. Liqueurfabrik, 
Oſterode Oſtpr. 


3 Tiſchlergeſellen 


auf Bauarbeit und 


2 Lehrlinge 
verlangt 
R. Brausewetter, Dt, Eylanu 
Tiſchlerei mit Dampfbetrieb. 


Stadttheater Königsberg. 


Donnerſtag, den 12. November: Die 
Walküre. Große Oper von 
Richard Wagner. 


Stadttheater Danzig. 


$ u 0 1 5 Ben, i 1 5 November: Lohen⸗ 
welche ſchon mit Erfolg Werke un . 5 
1 Kupferſtiche in gebild. Kreiſen ver⸗ 55 S 
H trieben, 125 3 it : 2 
Verlags-Handlutte 8 T 
Drankfurt a. M., f EI healer: 
4 Berger: Straße 73, part. 3 SON NS 
O als ale abs als ale ale ale aD av ale ale ale 


Geübte Zwicker 


ſucht Simon Wiener, Thorn, 
mech. Schuhfabrik. SB 


Das Bank⸗Geſchäft 
Carl Heintze, 
Berlin W., hat der 


Geſammtauflage unſerer Zeitung eine 
Beilage betr. Berliner Gewerbeausſtell⸗ 
ungs⸗Lotterie, Serie C., deren Ziehung 
vom 25. bis 28. November ſtattfindet, 
beigelegt, worauf wir unſere Leſer hier⸗ 
durch aufmerkſam machen. 


Donnerſtag, den 12. November: 


Der Bibliothekar. 


Schwank in 4 Akten von G. v. Moſer. 


Freitag, den 13. November: 


die Verlobung bei dur Interme. 
Diekleinen Tämmer 


Kaſſeneröffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


Deutsche Weine 
aue deutschem Mals, 


Genussmittel für jeden Gesunden, 
Labsal für Kranke, 
Kräftigung für Schwache; 


2 Malton Sherey 


ist ein feurig, belebendes Getränk von 
hohem Wohlgeschmack und feinstem 
Sherry-Charakter; 


Mallon Sohayer 


zeichnet sich durch grossen Extract- 
gehalt aus und hat den Geschmack 
alter Tokayer-Ausbruch-Weine. 


/.Liter-Flasche M. 2,00. 


Niederlage bei 


Benno Dameus Machf. 
Ballblumen 


in aparter Bindeart, 
Theater⸗Shawls, Kragen, 
Pelzbaretts, 


reizende Neuheiten, trafen ein. 


Emma Goltz, Modes 


Lange Hinterſtraße 14. 
IB. Die von mir gekauften Blumen 
werden gratis aufgearbeitet. 


Molkenbrot, 


grobes und feines, 
50 und 35 3, 


Molkenbrötchen 


empfiehlt 


H. Schröter, 
Molkerei. 


A 
Ne 
5 
IS 


A2 


Thorn 
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers und Königs, 
empfiehlt ihre 


echten Thorner Honigkuchen 


und als Spezialität: die 


weltberühmten Thorner Ralharinchen. 


Durch Allerhöchſte Auszeichnungen anerkannt beſtes, in der Honigkucheninduſtrie 
den erſten Rang einnehmendes Fabrikat. Auch mehrfach prämiirt durch goldene und 
ſilberne Medaillen, zuletzt in Breslau und Graudenz. 

Thorn iſt ſeit Jahrhunderten der Centralpunkt für die Honigkuchenfabrikation, 
hier wird nach wie vor von ſchädlichen Erſatzmitteln bei der Anfertigung der Honig⸗ 
kuchen abgeſehen, und iſt dies der Grund, weshalb die echten Thorner Honigkuchen 
unerreicht daſtehen und von Feinſchmeckern beſonders bevorzugt werden. 


alleinige Bezeichnung „Thorner 

Honigkuchen“ iſt ein ſicheres 

½ Zeichen, daß die Waare kein 

Thorner Fabrikat, ſondern ein 

Ne geſundheitsſchädliches Syrups⸗ 
Der produkt iſt. 


Beim Einkauf von Honig⸗ 
kuchen wolle man gefälligſt 
darauf achten, daß alle Packete 
mit nebeuſtehender Schutz⸗ 
marke und der vollen 
Firma verſehen ſind; die 


Wiederverkäufer werden höflichſt erſucht, Weihnachts⸗Aufträge 
ſchon jetzt gütigſt überſchreiben zu wollen, da für prompte Effeetuirung 
der ſpäter einlaufenden Aufträge nicht mehr garantirt werden kann. 


ämmtliche Wäfdenrtikel! 


en gros. en detail. 
Grüne Seife, Boraxſeife, Schälſeife, 
Talgſeife (Eſchweger), Oranienb. 
Seife, Stettiner Hausſeife, Stearin- 
bleichſeife, Oehmig⸗Weidlichſeife, 
Terpentinſeife, Seifenpulver von 
Thompſon, Karol Weil und Sieglin, 
amerikaniſche Glanzſtärke, Hoff⸗ 
mannsſtärke, Macks Doppelſtärke, 
Cromeſtärke, Cremefarbe, Reis⸗ 
und Weizenſtärke, loſe, Waſchblau 
von verſchiedenen renommirten Firmen, 
Chlorkalk, Eau de Javelle, Bott: 
aſche, Waſcheryſtall, Soda, Bleich⸗ 
ſoda von Henkel und Fritz Schulz, 
Ammonin 2c. ꝛc. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Die weltbekannte und in 


Gebrauchen Sie doch 
Doering’s Seife mit der Eule 
verehrte Fräulein! Das Parfüm dieſer Seife iſt 
fein, ihre Qualität vortrefflich, ihre günſtige Wirkung 
auf die Schönheit und Zartheit der Haut allbekannt. 
Dieſe vorzügliche Damen-Toiletteſeife können Sie 

überall für 40 Pfg. das Stück erhalten. 


Poſt⸗, 
u Beamtenvereine, ver⸗ 
139g ſendet die neueſte, hoch⸗ 
a armige Familien ⸗Näh⸗ 
maſchine, verbeſſ. Kon⸗ 
D ſtruktion, zur Schneiderei 
und Hausarbeit, elegant, 
mit Verſchlußkaſten, Juß⸗ 
betrieb, für 50 M. 
- Boruffia = Schiffchen- 

NMNähmaſchine, Fußbetrieb, 
45 M. Vierwöchent⸗ 
liche Probezeit; 5⸗ 
jährige Garantie. 

kom, Alle ae 52 1 
S macher⸗, Schneider⸗ un 
ingſchifſchen⸗Maſchinen 
zu Fabrikpreiſen. Maſchinen, die in der 
Probezeit nicht konvenieren, nehme un⸗ 
beanſtandet auf meine Koſten und Gefahr 
zurück. Iklaſſige Militaria⸗Fahr⸗ 
räder, Tangentſpeichen, prima Pneu⸗ 
maticreifen, 175 M. 1 Jahr Ga⸗ 
rantie. Cataloge gratis, franco. 


5 D. R.-P. No. 71373. 
Bestes Röstverfahren 
' der Welt. 


Unbedingte Garantie für Be 
H Jeinste Qualität. n 


Deutscher 


£ Kaffee-Importeure 
und Kaffee-Rösterei-Besitzer 
„HANSA«, 


Technische Gummi- u. Asbest- 
Fabrikate. 


Fischer & Nickel, 


Danzig. — Breslau. 


Jaskuiski, 
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 

Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Wer Theilhaber ſucht oder Ge⸗ 
ſchäftsverkauf beabſichtigt ver⸗ 
lange mehrere ausführliche Proſpekte. 

Wilhelm Hirch, Mannheim. 


Einen tüchtigen 
jungen Mann 
ſuche für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
Ludwig Müller, Königsberg, 
Alter Garten 22. 


Fü. : kreuzs., v. 380 Mk. an. 
1anınoSs, Ohne Anz. & 1 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Empfehle 


mein reichhaltiges Lager in 


Beſteingerichtete 


Reparaturen we 


hren jeder Art 


nur vorzügliche, beſtbewährte Fabrikate 

zu concurrenzlos billigen Fabrikpreiſen, 2 
9 unter mehrjähriger reeller Garantie. 
2 Cylinderuhren von 5 Mark, 
Silb. Remontoiruhrenl0 St., v. 12 Mk. 
Regulatoren, 14 Tage Geh: und Schlag⸗ 
8 werk (nicht amerik.), von 14 Mark, 
Wand- u. Weckuhren von 2 Mk. 25 Pf., 
Uhrketten, Kapseln, Gläser zum 

Selbſtkoſtenpreis. 
Uhrenreparaturwerkstatt. 


en durchaus zuverläſſig und äußerſt 


billig unter reeller mehrjähriger Garantie ausgeführt. 


Max Arndt, Ahrnacher, 


Waſſerſtraße 24. 


Filiale der Stolper Steinpappen⸗ und 
Dachdeck⸗Materialien⸗Fabrik, Rohrgewebe⸗ 
und Carbolineum⸗Fabrik 


Seeieldt & Ottow, Dirſchau, 


Mühlenſtraße Nr. 3. - 


Ausführung von neuen doppellagigen und einfachen 
Pappdächern. 


der 


lle Poſen 1895. 


M 


Golde 


Ausführung von Holzcementdächern. 
Ausführung von Veberklebungen alter schadhafter : 
Papp- und Holzcementdächer nach eigenem Syſtem 

Fabrik und durch von dieſer ſelbſt ausgebildeten Leute. 


Garantien 


= werden bis 30 Jahre übernommen. 


Ausführung von Asphaltirungen, Abdeckungen 
und Isolirungen freiſtehender Mauern, Fundamente, 
2 Brücken, Gewölbe z. mit Asphalt-Abdeckungs- 
8 masse oder Asphalt-Isolirplatten. 


Ausführung von Reparaturen und Anstrichen 
an Pappdächern. a 
Eindeckung von Ziegeldächern mit Pappstreifen. 
Nach vorangegangener koſteufreier Beſichtigung und 


9681 Hragsbinag ahne auasq ne 


Voranſchlägen wird die Instandsetzung und Instand- 
haltung ganzer Pappdächer-Complexe übernommen. 


Zweiggeſchäfte unter gleicher Firma: 
Fabrik: 


Dt, Eylau Wpr. Stolp i. zom. 
15 875 1 er se 


Oſteroderſtraße 14. 


Für nur 


ark 


mit 
Klingelſpiel 
40 Pfg. mehr 
verſende per 


Königsberg Opr. 
Geſecusplatz 1. 


Mehrere Geſchäfts⸗ und Privat⸗ 
häuſer ſollen durch mich verkauft 
werden. . Entz. 


1 


Caſſirer, Verkäuferinnen 
ſowie Perſonen jeden Standes für eine 


Nachnahme meine allſeitig anerkannt beſte] Ausſtellung in Hamburg gegen 50 Pfg. 


Concert⸗Zieh⸗Harmonika 
„Triumph“ 


mit 10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Doppel⸗ 
bälgen, 2 Bäſſen, 20 Doppelſtimmen, 
2 Zuhältern und 75 brillanten Nickel⸗ 
beſchlägen, Stahleckenſchonern, neu ver: 
beſſerten Taſtenfedern, offener Cla⸗ 
viatur mit Nickelſtab; 2chörige pracht⸗ 
volle Muſik; 35 em groß. 

Ein hochfeines Jnſtrument mit 
3 Regiſtern und Zchöriger, wunder⸗ 
voll tünender Orgelmuſik verkaufe 
ſchon zu Mark 8.—. 

Selbſterlernſchule „Triumph“ lege 
gratis bei. Verpackung umſonſt. Porto 
80 Pfg. Für jedes Inſtrument leiſte 
Garantie. Tauſende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben. — Man kaufe daher nur beim 
leiſtungsfähigen Muſik⸗Exporthauſe 
von Wilh. Müchler, Neuenrade 
(Weſtf.). Nichtgefallendes nehme zurück, 
daher kein Riſico. 


Eine junge Kuh zum 
Schlachten verkauft 
H. Pauls, Oberkerbswalde. 


Mein bekanntes 


Cigarrengeſchüft 


en gros & en detail nebſt Flaſchen⸗ 
weinverkauf gedenke ich unter koulanten 
Bedingungen zu verkaufen. 

G. Möller, Danzig. 


Mein in beſter Lage der Stadt be⸗ 
findliches 


Grundſtück, 


worin ſeit 20 Jahren ein Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft betrieben wurde, iſt von 
ſofort unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen oder zu verpachten. 

F. H. Fabian, Biſchofswerder. 


in Briefmarken. 


B. Eichhorn, 


Hamburg, Anckelmannſtraße 69. 


Für unſer Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuchen von ſofort einen 
ſelbſtſtändigen 


chriſtl. Verkäufer, 


der event. poln. ſpricht u. dekoriren kann. 
Nur erf. Bewerber wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung der Photogr., Zeugn. und Ge⸗ 
halts⸗Anſpr. melden bei 

Thiel & Döring, Oſterode Opr. 


3 Schmiedegeſellen 


auf Hufbeſchlag geübt, finden dauernde 

Beſchäftigung bei 
G. Kohls, Graudenz, 

Marienwerderſtr. 19. 


a] U 31 Jahre alt, 
In p ektor, gute Erſcheinung, 
der ſein väterliches Gut von ca. 600 
Morgen übernehmen ſoll, wünſcht liebe⸗ 
volle Lebensgefährtin. Junge Damen 
oder Wittwen mit disponiblem Vermögen 
wollen vertrauensvoll Briefe einſenden 
unter M. A. D. 1865 poſtlagernd 
Loetzen Oſtpr. 


A 
POO000000008 
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erm. Fischer, 


Kunstmaler u. Photograph 


Elbing, 
—— Friedrichstrasse 4. 
Bestellungen auf künstlerisch 
ausgeführte Vergrösserungen 
zum Feste 
werden rechtzeitig erbeten. 
See 


OOO OOO 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altprußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 12. November 1896. 


Nr. 267. 


Nr. 267. 


Nanſen's eigener Bericht 
über ſeine Polarfahrt. 
V 


Schluß der Schlittenfahrt. 

Als der Frühling gekommen, trafen wir unſere 
Vorbereitungen zur Weiterreiſe. Wir machten uns 
zunächſt neue Kleider aus unferen zwei mitgebrachten 
Decken, denn was wir anhatten, war ganz von Oel 
durchſättigt. Ich habe nie vorher gewußt, was es 
heißt, ohne Seiſe auszukommen. Unſere Körper 
konnten wir ſchon zur Noth mit Bärenblut und Fett 
einreiben und nachher mit Moos abtrocknen, aber mit 
den Kleidern ging das nicht an. Wir begnügten uns 
deshalb, die Unterwäſche zu kochen und dann abzu⸗ 
kratzen. Mit welchem Vorvergnügen dachten wir nicht 
ſchon damals an den kommenden Wäſchewechſel in der 

eimath, als an das böchſte Glück des Lebens. 

ir machten uns auch neue Schlafſäcke und legten 
einen Vorrath von Bärenfleſſch an. Unſer gutes 
Seidenzelt mußten wir zurücklaſſen; es war unter 
den Stürmen verwittert. Künftighin werden wir 
unter unſern Schlittenſegeln kampfren müſſen. Am 
19. Mat brachen wir auf und wandten uns ſüd⸗ 
wärts. Am 23. Mat, 81 Gr. 5 Min. n. Br., kamen 
wir an offenes Waſſer, wo wir wieder unſere Kaſaks 
brauchen konnten. Doch zwangen uns widrige Winde, 
den Schlittenweg über Eis zu nehmen, und zwar 
über einen breiten unbekannten Sund hinweg. Ein 
günſtiger Wind geftattete die Benutzung von Segeln 
auf den Schlitten. Am 12. Juni gelangten wir an 
Inſeln und in weit offenes Waſſer; wir banden 
unſere Kajaks zuſammen, ftellten ein Bambus rohr als 
Maſt auf, befeſtigten daran unſere Schlittenſegel und 
waren ſo im Stande, gut vorwärts zu kommen, und 
voller Hoffnung, Spitzbergen zu erreichen und dort 
ein norwegiſches Schiff zu finden. 

Es erſchien mir bemerkenswerth, wie ſehr der von 
mir gefundene Breitengrad mit dem von Leigh⸗Smith 
für die Südküſte von Franz⸗Joſephsland gefundenen 
übereinſtimmte, und wie ſehr auch die Küſte vor uns 
der Karte deſſelben Forſchers entſprach. Mir kam 
daher der Gedanke, wir ſeien noch immer auf dieſer 
Südküſte von Franz ⸗Joſephsland und ſeien quer 
durch Zichyland gefahren, das ſich nunmehr als eine 
bloße Inſelgruppe entpuppte. 

Hier halten wir auch zwei böſe Abenteuer zu be ⸗ 
ſtehen. Einmal riß der Wind unſere Kajaks, die wir 
angebunden, und auf denen ſich all unſere Habſellg⸗ 
keiten, unſere Gewehre, alles, befanden, los. Wir 
ſahen ſie davontreiben und ſtanden hilflos in der Eis⸗ 
einöde. Ich ſprang hinterdrein ins Waſſer, es galt 
einen Kampf ums Leben. Das Etswaſſer erſtarrte 
mir die Gebeine — doch gelang es mir mit dem 
letzten Aufgebot aller Kräfte, die „Ausreißer“ wieder 
einzuholen. Ein ander Mal wurde ich von einem 
Walroß angefallen. Die Ungethüme hatten es ſchon 
ange auf uns abgeſehen. Das Thier tauchte plötzlich 
auf, legte feine Handfloße auf den Bootrand und ver⸗ 
ſuchte das Fahrzeug umzukippen. Zugleich ſtieß es 
feinen Zahn durch die Schiffsſeite, glücklſcherweiſe ohne 
mich zu treffen. Ich gab ihm mit dem Ruder einen 
ſolchen Hleb auf den Kopf, daß es das Wiederkommen 
vergaß. Aber das Schlff füllte ſich mit Waſſer und 
wäre ſammt ſeinem Inhalt verloren geweſen, wenn 
ich mich mit demſelben nicht noch auf eine Scholle ge⸗ 
rettet hätte. Einen Tag verloren wir dann mit dem 
Ausbeſſern und Trocknen unſerer Sachen, der photo⸗ 
graphiſchen Apparate c. Am folgenden Morgen, 
gerade als ich bei der Zubereitung des Frühſtücks 
war, börte ich plötzlich durch das verworrene 


wege des 


Irr Herzens. 
Roman von Ernſt Müller. 
Nachdruck verboten. 
5 Die Mädchen begaben ſich zum Klavier und 
ſuchten dort in einem neuen Muſikheft nach der er⸗ 
wähnten Ballade, jenem Tonſtück, das Werner ein⸗ 
mal aus dem Gedächtniß geſpielt und welches beide 
Mädchen von dem Garten aus belauſcht hatten. 
Helene war damals von der Ballade ſo entzückt, 
daß fie fi von ihrem Muſikalienhändler aus der 
Stadt den ganzen Chopin bringen ließ. 

Frau Bahlſen blieb mit Doktor Kleeborn allein. 

„Wie ich ſehe, find Sie Beide indeſſen große 
Kinder geworden,“ entſchuldigte ſie das verletzende 
Benehmen Gretchens, „es iſt eben Einer dem 
Anderen aus der Erinnerung geſchwunden. Ich 
halte dafür, daß es am beſten ſein wird, wenn ich 
Sie mit ihrer ſchwarzen Grete allein laſſe, um ſich 
wieder in ihr Gedächtniß einzuführen. Sie ſind 
ſelbſtredend unſer Gaft für heute und im Hinblick 


auf die Landsmannſchaft mit unſerem lieben 
Gretchen ſteht sn unſer Haus auch ſonſt zu 
jeder Zeit offen, Herr Adjunkt!“ 


Sie reichte ihm die Hand, die er ehrerbietig an 
ſeine Lippen drückte = verlieh nal nickend 
den gr Fa 

r war mit den beiden Mädchen allein und 
trat ebenfalls an's Piano. 0 

„Sie werden mir erlauben, meine Damen, daß 
ich, wenn auch ungeladen, vielleicht auch 
unwillkommen, Ihren muſikaliſchen Studien bei⸗ 
wohne. Ich ſelbſt bin zwar nie in die Geheimniſſe 
dieſer Kunſt eingedrungen, aber es geht mir darin 
wie jedem Laien, 1 bewundere die Muſik umſo⸗ 
mehr, je weniger ich davon verſtehe. f 

„Sie wollen vielmehr jagen, Herr Adjunkt, 
daß ſie die Muſik anſtaunen, wie etwas Fremdes, 
da man doch nur bewundert, was man tief empfindet 
und wofür man Herz hat,“ warf Helene mit 
etwas ſpöttiſchem Tone ein. „Im Uebrigen habe 
ich mich Ihnen noch garnicht vorgeſtellt, natürlich 
nur durch Verſchulden meiner Tante. Ich heiße 
Helene Bahlſen und bin die unzertrennliche 
Freundin Ihrer häßlichen, ſchwarzen Grete! Sagen 
Sie mir, war ſie auch ſo boshaft und launiſch wie 


Lärmen der Seevögel Laute, die mich ſtutzen 
machten. War das nicht Hundegebell geweſen ? 
Ich mußte mich wohl getäuſcht haben. Nichts als 
Vogelgeſchrei tönte an mein Ohr. Doch halt! Da 
klang's wieder wie Hundegebell! Kein Zweifel, es 
waren Hunde in der Nähe. Ich lief und weckte 
Johanſen: „Ich habe Hunde gehört!“ ſagte ich zu 
dem Verſchlaſenen, der mich aber garnicht verſtand. 
So ſchlang ich denn mein Frühſtück hinunter, ſchnallte 
die „Ski“ an und ſauſte davon. Wie ich 
Küſte nähere, ſehe ich einen Mann auf mich zukommen 
— 68 war Mr. Jackſon, und herzhaft war das Hände⸗ 
ſchütteln, mit dem er mich bewillkommnete. 


Die Heimreiſe. 

Selten hat die arktiſche Wüſte ſolch gaſtliche Herz⸗ 
lichkeit geſehen, wie uns jetzt geboten wurde. Wir 
konnten uns, obwohl Spitzbergen unſer Ziel war, 
nicht losreißen von all der freundlichen Bequemlichkeit, 
die wir hier genoſſen, und nahmen deshalb die Ein⸗ 
ladung an, in Mr. Jackſons Hauſe die Ankunft des 
„Windward“ abzuwarten und mit nach Europa zu⸗ 
rückzukehren. 

Nie werde ich das Entzücken des erſten warmen 
Bades, das uns einigermaßen reinigte, vergeſſen, noch 
das Wonnegefühl der friſchen, wollenen Kleider, des 
Haarſchneldens und Raſirens, des prachtvollen Mittags 
eſſens, Caffee, Cigarren, Wein, Bücher, der Neuig⸗ 
keiten, die zwet Jahre alt waren, kurz des Genuſſes, 
auf einmal, wie durch Zauberſtab, mitten in die zivi⸗ 
liſirte Welt hineinverſetzt zu ſein. Wie uns Jeder 
entgegenkam, die Erinnerung an die Einſamkeit und 
die Strapazen, die ſchrecklichen, die nun hinter uns 
lagen, in uns auszulöſchen beſtrebt war! 

Ich hatte alſo doch Recht gehabt mit meinen Ver⸗ 
muthungen! Wir waren auf der Südſeite von Franz⸗ 
Joſephsland, waren auf Cap Flora der Northbrook⸗ 
inſel angekommen. Meine Beobachtungen, unſere 
Chronometer waren correct genug geweſen, der Irr⸗ 
thum war auf Payers Karte, die mich mißleitete. Ich 
verſtehe ihn auch jetzt noch nicht, hoffe ihn aber durch 
Rücksprache mit Payer ſelbſt aufgeklärt zu ſehen. Der 
breite Sund, den wir durchfahren, war ſchon von 
Jackſon durchkreuzt worden, er hat ihn den „Engliſchen 
Kanal“ genannt. Franz⸗Joſephsland iſt nur eine 
Inſelgruppe, wie ich vor der geographiſchen Geſellſchaft 
ſchon vermuthungsweiſe es ausgeſprochen hatte. Die 
Inſel, auf der wir den letzten Winter zugebracht, taufte 
ich „Frederick Jackſons Inſel“. Ich halte Franz⸗ 
Joſephsland, das aus ganz winzigen Inſeln beſteht, 
für eine Fortſetzung von Oſt⸗Spitzbergen. Es iſt eine 
intereſſante, noch ungelöſte Aufgabe, den weſtlichen 
Theil von Franz⸗Joſephsland und feine Verbindung 
mit Spitzbergen zu erforſchen. Möge ſie Jackſon ge⸗ 
lingen! Ob Petermannland überhaupt exlſtirt, darüber 
habe ich keine Meinung; vielleicht iſt die Inſel ſo klein, 
daß wir ſie deshalb nicht ſehen konnten. Der von 
uns durchreiſte Theil des Inſellandes beſteht aus 
Baſalt; das einſtmalige, forklaufende Baſaltland iſt 
jetzt durch Kanäle und Fjords in Inſeln zerſchnitten, 
und mit Gletſchern bedeckt; hier und da ſtarren noch 
an der Küſte nackte Baſaltfelſen heraus. Es erhebt 
ſich nicht über 2000 Fuß, einzelne Gletſcherſpitzen bis 
3000. Auf der Südſeite liegt unter dem Baſalt ein 
Thonſtratum aus der Suraformation und enthält zahle 
reich Ammoniten und Belemniten⸗Foſſillen, die fein 
Alter beſtimmen. Vermuthlich iſt es Oxfordthon. Auch 
Lignite und verſteinerte Holze fanden wir darin. 

Mit Ungeduld warteten wir, trotzdem unſere Zeit 
gänzlich mit wiſſenſchaftlichen Ausflügen ausgefüllt 
wurde, auf die Ankunft des „Windward“ und bereuten 
ſchon halb und halb, daß wir Halt gemacht hatten. 


was ſie dabei für Augen macht! — Aber wart', 
ich will einmal ſehen, was ich von Dir an Bosheit 
ſchon gelernt habe!“ 

Sie bedeckte Gretchens Augen mit ihren beiden 
Händen und rief ſchalkhaft: N 

„Kommen Sie, Herr Adjunkt, Sie dürfen jetzt 
ſchnell Ihrer ſchwarzen Grete einen Kuß geben!“ 

Gretchen rührte ſich nicht. 

Helene näherte ſich nun ſelbſt den roſigen 
Lippen ihrer Freundin und drückte einen herzhaften 
Kuß auf dieſelben. Dann zog ſie die Hände von 
Gretchens Augen weg. 

„Und jetzt rath' einmal, wer Dich geküßt hat!“ 

„Natürlich Du, Helene!“ 

„Das findeſt Du ſo natürlich? War Dir der 
Kuß vielleicht zu wenig ſüß! — Doch jetzt geſteh 
mir es, Du Falſche, warum Du Dich nicht im 
Mindeſten geſträubt haſt, als ich den Herrn 
Adjunkten aufgefordert, Dich zu küſſen?“ 

„Ich wußte, daß Herr Kleeborn es nicht wagen 
würde, mir einen ſolchen Schimpf anzuthun!“ 

„Wie feierlich Du das ſagſt! Als ob der 
Kuß eines Jugendfreundes ſchon ein Schimpf wäre! 
Und wie, wenn er kühn genug geweſen wäre, 
Dir dieſen Schimpf anzuthun?“ 

Gretchen lächelte. 

„Ich weiß jetzt nicht, was ich gethan hätte, 
Volden aber jedenfalls etwas Unbedachtes, etwas 

es!“ 


Helene ſetzte ſich ans Klavier. 

„Sie kann auch furchtbar ſein, wenn ſie will, 
Herr Adjunkt!“ lachte ſie. „Es ſteckt eben noch 
etwas von der ſchwarzen Grete in ihr. Doch jetzt 
nehmen Sie Platz, ich geſtatte Ihnen, mir zu⸗ 
zuhören!“ . 

Während ſie nun die Ballade von Chopin ſpielte, 
hatte Kleeborn Gelegenheit, Gretchen zu beobachten. 

Wie ſchön ſie geworden war, wie allerliebſt in 
ihrem herben, abweiſenden Benehmen! Sollte das 
auch wirklich Gretchen ſein, jenes ſchwarze, häßliche 
Gretchen vom Achenhof? — Ja, jetzt erinnerte er 
ſich, dieſe großen, ſchwarzen Augen ſchon damals 
geſehen zu haben; doch welche Gluth lag jetzt in 
denſelben, welch tiefer Ernſt! Kann man fi denn 
ſo ſehr verändern? Er glaubte zu träumen. Und 
welche Ungeſchicklichkeit hatte er begangen, als er 
nach ihr unter dem Namen der ſchwarzen Grete ge⸗ 


mich der T 


Wir hatten keine Luſt, noch einen Winter im Eis zu 
verbringen; auch würde der „Fram“ inzwiſchen heim⸗ 
gelangen — daran zweifelte ich nicht — und Alles 
daheim würde uns als verloren aufgeben. Endlich, 
nach ſechs langen Wochen, kam der erſehnte Dampfer, 
deſſen Bemannung uns auf das Herzlichſte begrüßte; 
die Vorräthe für Jackſon wurden ausgeſchifft, die 
Poſt wurde erledigt, und ſchon der 7. Auguſt ſah uns 
auf der Heimfahrt. Wir erreichten Vardö in ſechs 
agen. 

So waren nun zwei von unſerer Expedition ins 
Vaterland zurückgekehrt. Unſere erſte Frage war nach 
dem „Fram“. Niemand hatte noch etwas von ihm 
gehört, und unſere Furcht, er könne vor uns eintreffen 
und den Glauben erwecken, wir ſeien umgekommen, 
erwies ſich als grundlos. Ich telegraphirte ſofort an 
den König von Norwegen und an die norwegiſche Re⸗ 
gierung, daß wir alles wohl an Bord des „Fram“ 
verlaſſen hätten, und daß meiner Ueberzeugung nach 
Schiff und Mannſchaft binnen kurzem unverſehrt 
heimkommen würden. 

Das erfüllte ſich denn auch zu unſerer größten 
Freude. Am 21. Auguſt traf in Hammerſeſt ein 
Telegramm von Skjärvö, einem nahegelegenen Hafen 
ein, daß der „Fram“ die Nacht zuvor eingelauſen und 
Alles wohl an Bord ſei. 


Die Abenteuer des „Fram“. 
Sverdrups Erzählung. 


Ich hatte Sverdrup beim Verlaſſen des „Fram“ 
die eingehendſten, detaillirteſten Inſtruktionen für alle 
denkbaren Möglichkeiten zurückgelaſſen, hatte ihm ein⸗ 
geſchärft, daß das Wohl der Mannſchaft die Haupt⸗ 
triebfeder jeder ſeiner Handlungen fein müſſe, und 
konnte darauf vertrauen, daß Sperdrup meine Anord⸗ 
nungen buchſtäblich und treu erfüllen würde. Er 
verbrachte den Sommer zunächſt mit den Vorberei⸗ 
tungen für eine Schlittenreiſe, falls die Mannſchaft 
in die Lage käme, den „Sram“ verlaſſen zu müſſen. 
Alle nothwendigen Dinge, bis zum kleinſten Gegen⸗ 
ſtand, wurden ſertiggeſtellt. Schon Ende März brach 
das Eis, und der „Sram“ wurde frei. Ein Hurrah 
der ganzen Mannſchaft begrüßte die Erlöſung. Sie 
dauerte freilich nicht allzu lange, im Auguſt war der 
„Fram“ wieder feſt eingefroren. Anfangs war die 
Strömmung gering, gegen April wurde ſie ſtärker 
und nahm eine weſtliche Richtung. Am 22. Juli 
1895 hatte der „Fram“ den 84. Gr. 50 Min. n. Br. 
bei 73 Gr. ö. L. erreicht. Weſtliche Winde trieben 
ihn wieder zurück in nordöſtlicher Richtung. Aber im 
Oktober begann er guten Fortſchritt zu machen und 
gelangte bis zum nördlichſten Breitenpunkt: 85 Gr. 
57 Min. bei 66 Gr. 6. O. Mitte Februar war er 
ſchon wieder um 2 Grad zurückgetrieben worden. Das 
hielt bis zum Mai an, wo der „Fram“ ſich in 83 Gr. 
14 Min. n. Br. und 14 Gr. ö. L. vom Eis löſte. 
Und das traf ſich glücklich, denn er hätte ſonſt mit 
dem Eis eine ſchon öfters bewerkſtelligte Fahrt nach 
Kap Farewell mitmachen müſſen. 

Dem Eisdruck hatte der „Fram“ in dieſer ganzen 
Zeit ebenſo vorzüglich wie zur Zeit des gefährlichiten 
Druckes im Januar 1895 widerſtanden. Oft merkte 
die ſchlafende Mannſchaft nicht einmal, daß das Schiff 
doch über's Eis emporgequetſcht wurde, und Sverdrup 
ſelbſt fand des Oefteren, wenn er auf Deck kam, daß, 
während er geſchlaſen, das Schiff ſich hoch über das 
Eis geſtellt hatte. Als im Laufe des Sommers 
Sverdrup die Möglichkeit ſah, ſeinen Weg ſüdlich zu 
erzwingen, wurden Verſuche gemacht, das Eis mit 
Pulver zu ſprengen, um ſo den „Fram“ zu befreien. 
Hierbei geſchah es einmal, daß die Luntenmannſchaft 


fragt! Sie ließ es ihn bitter genug fühlen. Auch 
daß ſie ihm einen gewiſſen Groll in Erinnerung an 
ſeine Jugendthorheit nachtrage, empfand er ſchmerz⸗ 
haft; doch er war feſt entſchloſſen, das Alles durch 
verdoppelte Liebenswürdigkeit wieder gut zu machen, 
er zweifelte keinen Augenblick daran, daß es ihm 
gelingen werde. 

Helene hatte das Tonſtück zu Ende geſpielt. 

Kleeborn ſagte ihr einige ſchmeichelhafte Worte 
und gab ſich den Anſchein, als ob er über ihr Spiel 
entzückt wäre, obgleich er nicht zugehört hatte. 

„Ach, das iſt noch garnichts gegen die Art, wie 
er es ſpielt! Ich gebe mir die größte Mühe, die 
einzelnen Stellen ſo zu betonen, wie ich's von ihm 
gehört, den Wechſel der Töne gegen einander jo 
abzuſtufen, daß der Geſammteindruck ein ebenſo er⸗ 
greifender werde, wie bei ihm; aber das iſt nicht 
zu erlernen. Er hat es in den Fingerſpitzen, die 
geradezu elektriſche Funken in die Taſten ſchlagen!“ 

Gretchen nickte beiftimmend. 

„Sein Spiel hat in der That etwas Dämoniſches, 
das unſeren ganzen Sinn gefangen nimmt. Mir 
iſt es immer, als ob mir bei ſeinem Spiel eine 
unſichtbare Hand das Herz zuſammenpreſſen würde. 
Ich habe dann die Augen ſtets voll Thränen.“ 

„Das liegt nur in Deiner melancholiſchen Eigen⸗ 
art, Gretchen,“ bemerkte Helene; „auf mich wirkt 
fein Spiel eher begeiſternd, faseinirend.“ 

Er — er — wer iſt dieſer er? fragte ſich Klee⸗ 
born. Das muß ja ein phänomenaler Menſch ſein, 
den dieſe beiden Mädchen ſo einſtimmig bewunder⸗ 
ten! Schon wollte er ſich näher erkundigen, als 
ſich die Thüre öffnete und „er“ in eigener Perſon 
eintrat. 

Helene erhob ſich ſofort von ihrem Sitze und 
eilte ans Fenſter, — um die Jalouſien aufzuziehen! 
Gretchen jedoch erwiderte freundlich den Gruß 
Werner's und ſtellte beide Herren einander vor. 
Sodann richtete ſie das Wort an Werner. 

„Ich habe heute eine kleine Bitte an Sie, die 
Sie mir aber nicht abſchlagen dürfen, Herr Werner!“ 

„Und warum nicht einmal eine große, deren 
Erfüllung mit einem Opfer erkauft werden müßte? 
Ich möchte Ihnen ſo gerne beweiſen, wie freund⸗ 
ſchaftlich ich Ihnen zugethan bin, Fräulein Gretchen!“ 

„Wenn ich einmal einen großen Dienſt zu 
fordern hätte, ſo würde ich Sie unbedenklich zu 
meinem Ritter machen. Für diesmal nehmen Sie 
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dicht neben den geladenen Minen in ein Eisloch 
ſtürzte, und wäre es ihnen nicht gelungen, noch recht⸗ 
zeitig mit wahrhaft verzweifelten Anſtrengungen ſich 
auf's Eis zu zieben, ehe dasſelbe explodirte, das Un⸗ 
glück bätte viele Leben gekoſtet. Am 19. Juli war 
der „Fram“ ſo weit befreit worden, daß man den 
Verſuch, durch die Eismaſſen nach Süden durchzu⸗ 
brechen, wagen konnte. Es koſtete die ungeheuerſten 
Anſtrengungen, unter denen auch den kühnſten Herzen 
der Muth hätte ſinken müſſen. Wurde der Weg 
durch die verſperrenden Maſſen gar zu unpaſſirbar, 
ſo mußte immer wieder zum Sprengpulver gegriffen 
werden. Das dauerte einen Monat; etwa 
geographiſche Meilen wurden ſo zurückgelegt, und am 
13. Auguſt, am nämlichen Tage, da Johanſen und ich 
in Vardö anlangten, erreichte der „Fram“ endlich offene 
See. Hier trafen ſie die „Söſtrene“, einen Schoner 
aus Tromſö. Ihre erſte Frage war nach uns. 
Waren Johanſen und ich heimgekehrt? Nein! Alles 
war betrübt; Kapitän Sverdrup aber ermuthigte ſeine 
Leute und verſicherte ihnen, er ſei überzeugt, ich ſei 
nach Franz⸗Joſephsland gelangt und habe bei der 
Jackſon⸗Expedition überwintert. Dorthin ſollte nun 
der „Sram“ ſoſort abgehen. Schließlich aber zog 
Sverdrup vor, erſt nach Norwegen zurückzukehren und 
dort Nachfrage nach mir zu halten. In der Nacht 
des 20. Auguſt lief der „Fram“ in den kleinen Hafen 
von Skjärvö ein. Sverdrup ruderte fofort aus Land, 
lief zum Telegraphenbüreau und hämmerte dort an 
die Thür. Jemand ſteckte den Kopf zum Fenſter hin⸗ 
aus und ſchimpfte über die Störung. Da rief Sver⸗ 
drup aus: „Ich bin Kapitän Sverdrup, und der 
„Fram“ iſt heimgekehrt!“ — „Ich komme gleich!“ 
rief es von oben herab. Der gute Poſtmeiſter kam, 
die Thür zu öffnen. Oben war er noch im Hemd 
geweſen, jetzt war er vollſtändig angezogen. So 
ſchnell hatte er ſich wohl noch nie in die Kleider 
geworfen. „Nanſen und Johanſen ſind zurück!“ 
waren die erſten Worte, die Sperdrup im Büreau 
begrüßten. Sofort rannte der Kapitän des „Fram“ 
wieder zum Ufer zurück und ſchrie ſeinen Kameraden 
die glückliche Nachricht zu. Da fielen dieſe einander 
um den Hals in tollem Jubel. Gleich wurde auch 
dem „Fram“ Kunde zugeſendet, und ein Salut von 
zwei Kanonenſchüſſen hallte als Antwort durch die 
ſtille Sommernacht zurück und verkündete, daß die 
norwegiſche Polarexpedition in ihr Vaterland zurück⸗ 
gekehrt ſei. Fridtjof Nanſen. 


Noth macht erfinderiſch. 
Humoreske von Paul Bliß. 
Nachdruck verboten. 

Herr Waldemar Wimmer ſtand vor dem Spiegel 
und machte ſorgfältig Toilette. 

Fritz, der alte Diener, ſtand am Tiſch und packte 
einen Reiſekoffer. 

„Nun, Fritz, wie ſchaue ich aus?“ 

„Brillant, Herr Wimmer, man ſieht Ihnen Ihre 
fünfzig Jahre beſtimmt nicht an.“ 

Der alte Herr nickte. „Nicht wahr, das meine ich 
auch. Und ich kann doch noch Eindruck auf ein junges 
Mädchen machen, was?“ Er lächelte. 

Fritz ſah ihn ſprachlos an. 

Beluſtigt ſagte der Alte: „Nun, ſtaunen Sie nicht, 
Fritz, es bereiten ſich große Dinge vor. Ich reiſe 
jetzt auf die Brautſchau.“ 

„Der Herr wollen noch einmal heirathen?“ 

„Ja, mein Junge, das will ich. Sie ſehen, ich 
bin noch lange nicht ſo vernünftig, wie ich mit meinen 
fünfzig Jahren von Rechts wegen ſein ſollte.“ 

Der im Dienfte ergraute Diener ſchwieg; eigentlich 


ſie klein war, Herr Adjunkt? Sehen Sie nur, 


mit dem Kleinen vorlieb. — Ich habe Sie einmal 
eine Ballade von Chopin ſpielen gehört, die mir 
ausnehmend gut gefallen hat; ich möchte dieſelbe 
gern noch einmal hören.“ 

„Von Chopin's Balladen ſpiele ich nur eine 
einzige auswendig; es wird mir alſs leicht, Ihrem 
Wunſch zu willfahren.“ 

„Ah, Herr Werner, alſo Sie ſind der famoſe 
Klavierſpieler?“ miſchte ſich nun auch Kleeborn ins 
Geſpräch. „Gewiß ſingen Sie auch; das würde der 
Romantik die Krone aufſetzen! Geſang bei 
Klavierbegleitung iſt ja bekanntlich nichts anderes 
als das moderne Minnewerben der Troubadours 
unſerer Tage!“ ergänzte er mit herausfordernder 
Ironie. 

„O ja, Herr Adjunkt, ich ſinge auch; aber die 
Leute ſagen, ich krächze dabei wie ein hungriger 
Rabe. Auch pfeifen kann ich, doch nur ſehr mittel⸗ 
mäßig. Dafür ſtelle ich aber meinen Mann im 
Tanze! Fragen Sie nur Fräulein Gretchen. Onkel 
Nolde und ich ſind die zwei gefürchteſten Tänzer 
unſerer Geſellſchaft!“ 3 

Er ſetzte ſich ans Klavier und begann zu ſpielen. 

Leicht und ſicher glitten ſeine Finger über die 
Taſten hin, während er das Geſpräch mit Gretchen 
fortſetzte. . 

„Es ift eigenthümlich,“ bemerkte er, „daß mich 
ein Tonſtück, welches ich einigemal hintereinander 
geſpielt habe, nicht mehr ſo feſſelt, wie das erſte 
Mal, daß ich dann nur mit halbem Herzen bei der 
Sache bin, auch wenn ich mich zur Begeiſterung 
zwingen wollte!“ a * 

Gretchen legte ihre beiden Hände über die ſeinen 
und drückte A 5 einer ſchreienden 
Diſſonanz, auf die Taſten feſt. 

79 850 höre ich!“ erwiderte ſie; „ich aber will, 
daß Sie das Stück ebenſo ſpielen, wie das letzte 
Mal, und wenn Sie ſich dazu an meiner eigenen, 
kleinen Perſon begeiſtern müßten!“ 

Werner ſah ſie treuherzig an. ' 

„Dann laſſen Sie mich während des Spiels in 
Ihre dunklen, traumhaften Augen blicken, Fräulein 
Gretchen! Sie ſollen ſehen, was ich da leiſten werde!“ 

Er begann die Ballade von Neuem. 

Die träumeriſche Melodie des polniſchen Meiſters 
klang weich und flüſternd durch den Saal, wie ein 
ſtilles Trauerlied um die verlorene Freiheit, wie 
leiſes Kettenraſſeln und Stöhnen, und verklang wie 


wollte er jagen — wenn das nur gut geht — aber 
er ſagte es nicht, ſondern schüttelte nur bedenklich 


den Kopf. 

Allo laſſen Sie ſich deshalb kein graues Haar 
wachſen,“ meinte Herr Waldemar, „ſondern packen Sie 
ſchnell ein, denn in einer guten halben Stunde geht 
mein Zug.“ 

Das Geſpräch wurde unterbrochen, denn Karl 
Kühne, des alten Herrn Neffe, ſtürzte athemlos in's 
Zimmer. 

„Onkelchen, Du mußt mir helfen! ich bin in der 
größten Verlegenheit,“ rief der junge Mann. 

Aber Onkelchen blieb ganz ruhig und ſagte nur: 
„Erſtens mal iſt es keine Art, ſo in's Zimmer herein⸗ 
zufallen, und zweitens habe ich jetzt keine Zeit, denn, 
wie 58 u fiebft, will ich eben verreiſen. Alſo ich be⸗ 
dau 


zue lieber Onkel, eine Sache von größter 
Wichtigkeit! 

„Bedaure, meine Sache iſt noch wichtiger.“ 

„Aber mein Lebensglück hängt davon ab!“ 

„Ebenſo das meinige,“ ſagte der Alte, „damit Du 
mich aber für Dein Glück oder Unglück nicht verant⸗ 
wortlich machſt, will ich Dich trotz alledem anhören.“ 
Er winkte dem Diener zu, daß dieſer hinausging. 

„Alſo was willſt Du?“ 

Lieber Onkel, ich muß in einer halben Stunde 
eine nothwendige Reiſe antreten und ich habe kein 
Geld. Ein Freund, dem ich 300 Mark geborgt habe, 
ur en im Stich gelaſſen, und nun komme ich zu 

Dich um 30 Mark zu bitten. Am Duorlol⸗ 
schluß, ſobald ich mein Gehalt bekomme, zahle ich Dir 


alles prompt zurück.“ 
Nachdenklich fragte der Alte: „Und weshalb mußt 
„Eigentlich wollte 


Du verreiſen 7“ 

Und zögernd entgegnete Karl: 
ich Dich damit überraſchen, wie die Sachen aber jetzt 
liegen, kannſt Du es ja auch gleich erfahren, — ich 
will zu meiner Braut fahren, um mir vom Vater das 
Jawort zu holen.“ 

„Und das iſt fo unaufſchlebbar?“ 

„Gewiß, Onkelchen, denn meine Martha ſchrieb 
mir daß ich ſofort kommen müſſe, weil ihr Vater einen 
anderen reicheren Bräutigam bevorzuge; es handelt 
ſich alſo für mich darum, früher anzukommen, reſpek⸗ 
tive eher anzuhalten, als dieſer Andere.“ 

Lächelnd fragte der alte Herr: „Und wenn ich 
nun eg fein darf — wohin willſt Du fahren?“ 

ch Ruhheim, Onkelchen.“ 

0 Herrn Direktor Wedemeier?“ 

Karl ſtarrte den Onkel an. „Du weißt es alſo 
ſchon?“ fragte er nur. 

Noch nicht, ich ahne es eben nur. Du willſt alſo 
um die Martha Wedemeler anhalten?“ 

„Das will ich, Onkelchen, denn wir lieben uns 
ſchon lange. Und wenn Du ein bischen aufmerkſamer 
geweſen wärſt, hätteſt Du das ſchon merken müſſen, 
als Martha vor vier Wochen zum Beſuch hier war.“ 

Der Onkel ſchwieg ein Weilchen. Dann ſagte er 
mlt er Lächeln: „Nun denn, mein lieber 

Karl, ich würde Dir ſehr gern geſällig ſein, indeſſen 
diesmal kann ich Dir das Geld nicht borgen, weil, — 
nun kurz heraus — ich ſelbſt der Andere bin, der 
heute um die Martha anhalten will.“ 

Sprachlos ſank Karl in einen Seſſel. 

Und der Onkel: „Der Direktor und ich haben 
uns bereits verſtändigt. Fräulein Martha weiß zwar 
noch nicht, daß ich der Andere bin, aber ſie kennt mich 
ja genau, und in drei Stunden bin ich ja bei ihr; 
Du ſiehſt alſo —“ 

Erregt unterbrach ihn Karl: „Aber liebſt Du ſie 
denn? Oder liebt ſie Dich denn?“ 
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— hoffnungsloſe letzte Aufſchrei eines Sterben⸗ 


Gretchen war tief ergriffen. 
„Geh'n Sie, Sie Schlimmer!“ ſagte ſie unter 
Thränen lächelnd. „Mich ſo zu rühren, mich ſo 
unbarmherzig aufzuregen! — Wiſſen Sie, was 
Helene vorhin von Ihnen ſagte? Daß beim Spiel 
aus Ihren Fingerſpitzen elektriſche Funken aus⸗ 
ſtrahlen!“ 
Werner zuckte zuſammen. Er warf einen raſchen 
Blick nach dem Fenſter hin; aber Helene war ver⸗ 
ſchwunden. 
„Ich meinestheils konnte dieſen ſentimentalen 
Sachen niemals Geſchmack abgewinnen,“ bemerkte 
Kleeborn in etwas gereizter Stimmung, „wenn i 
auch nicht viel davon verſtehe. Mir ſcheint es 
immer wie ein Vergehen gegen die wahre Kunſt, 
deren Ziele doch höher und erhabener ſind. Die 
Kunſt ſoll erheben, nicht niederdrücken!“ 
Werner hatte keine Antwort darauf, Gretchen 
aber erhob ſich zum Gehen. 
Auch ſie blickte ſich nach ihrer Freundin um. 
„Wo iſt denn Helene?“ fragte ſie erſtaunt. „Die 
ift ja wie ein Geiſt verſchwunden! Iſt das nicht 
ſonderbar? 
60 Sie ging ans Fenſter und blickte in den Garten 
inaus. 

„Ah, Du Heuchlerin! Alſo belauſcht haſt Du 
uns? Ja, Du ſollſt es wiſſen, ich habe über Dich 
geſprochen und etwas recht Häßliches!“ 

ass eilte fie der Freundin in den Garten 
na 

Auch Kleeborn verließ mit einem flüchtigen Gruße 
den Salon und eilte ſeiner ſchwarzen Grete nach, 
die ihm nicht mehr aus dem Sinne wollte. 


* 


* * 


Es war gegen Abend, als Werner, nach dem 
gewöhnlichen Spaziergang mit ſeinen Zöglingen, 
langſam die breite Landſtraße dahinſchritt, die zu 
fa Fabriksanlagen des Herrn Alexander Bahlſen 
ührte. 

Er mochte ungefähr die Mitte des Weges zurück⸗ 
gelegt haben, als er, zur Seite blickend, neben einem 
Steinhaufen in einer Blutlache eine in ſich zuſam⸗ 
mengekauerte menſchliche Geſtalt erblickte. 

Werner trat näher und fand einen aus einer 
klaffenden Kopfwunde blutenden Menſchen, welcher 
leiſe ſtöhnte. Er kniete neben demſelben nieder, 
preßte ſein Taſchentuch an die noch immer blutende 
Stelle feſt und verband dann die Wunde, ſo gut es 
ihm möglich war. 

Der Verwundete erhob den Kopf, verzog den 
breiten Mund zu einem häßlichen Grinſen und ſtarrte 
den um ihn Beſchäftigten mit glotzenden Augen an. 

Werner erkannte ihn auf den erſten Blick; es 
war der blöde Tom, ein verkommener, verwahrloſter 


Einfall 
j 
ſoll 


an das nur die Jugend glaubt; zur Ehe find vor 
allen Dingen geregelte Verhültniſſe nothwendig, und 
wenn man ſich ſonſt nur gut verſteht, dann findet fich 
alles andere nachher von ſelbſt.“ 

„Nun, ich denke darüber eben anders,“ rief Carl 
erregt, „auch meine Verhältniſſe ſind geregelt und 
wenn ich auch lein ſolches Einkommen habe, wie Du, 
ſo reicht es doch für Menſchen, die ſich lieb haben 
und ſich einzurichten verſtehen. Alſo Du willſt mir 
das Geld nicht borgen?“ 

„Bedaure, mein Jungchen, das hleße ja, mir ſelbſt 
die Hände binden.“ 

„Nun, ſo werde ich anderswo Hilſe finden!“ Da⸗ 
mit ſtürmte der junge Mann hinaus. 

Mitleidig ſah Herr Waldemar ihm nach, dann 
meinte er: der arme Junge thut mir ja leid, es iſt 
ein lieber Kerl, aber ſchließlich iſt ſich Jeder ſelbſt der 
Nächſte. Damit tröſtete er ſich, fuhr zur Bahn, und 
beſtieg den erfonenaug, der ihn in drei Stunden nach 
Ruhheim bringen ſollte. 

Inzwiſchen hatte Karl berechnet, wieviel er brauchte. 
Er berechnete alles genau, aber zwanzig Mark mußte 
er haben. Er lief nun von einem Freund zum 
an dern, aber alles war umſonſt, keiner konnte etwas 
entbehren. Karl war ganz athemlos vor Aufregung. 
Und all das nur für ſeine Gut müthigkeit: denn hätte 
er damals dem Freunde die geſparten 300 Mark 
nicht geliehen, dann wäre er jetzt geborgen. Er ſann 
und ſann. Endlich ein rettender Gedanke: er ver⸗ 
ſetzte ſeine Uhr. Zwar bekam er nur 15 Mk. dafür, 
aber es half nichts. Man mußte ſich eben einrichten. 
Aber als er ankam, fuhr der 


Nun eilte er zur Bahn. 
en ſank er auf 


Zug eben zur Halle hinaus. 
eine Bank hin. Was jetzt beginnen? 

al macht erfinderſſch! Auch ihm kam ein toller 

nfa 

In zehn Minuten ging ein Schnellzug, dieſer 
fuhr zwar direkt durch bis zur Endſtation, hielt alſo 
unterwegs nicht, auch in ae nicht, aber dieſen 
Zug beitleg er, und ſauſte ab 

Ihm gegenüber ſaß ein Heiner hagerer Herr, der 
einzige Fahrgaſt. 

Nach fünf Minuten war man in beſter Unter⸗ 

haltung, und Carl erfuhr, daß der Fremde leberleidend 
ei und nach der Hauptſtadt wolle, um ſich einer 
Operation zu unterziehen. Sofort war Carls Plan 
gemacht. Jetzt hieß es ſchlau zu Werke gehen, ent⸗ 
weder war alles gewonnen oder alles verloren. Er 
vertraute ſeinem guten Stern. 
„Wiſſen Sie, lieber Herr“, ſagte Carl, „da thäten 
Sie aber beſſer, die Klinik des Herrn Doktor Wede⸗ 
meier in Ruhheim aufzuſuchen, denn dieſer Mann iſt 
ein Spezialiſt und hat bereits Hunderte von ſchweren 
Fällen kurirt.“ 

Der Fremde, ängstlich für ſein Leben, ging auch 
darauf ein und bat Carl um nähere Mittheilungen. 

Als Carl ſah, daß er auf dem richtigen Wege 
war, ging er nun mit großer Vorſicht weiter vor, in⸗ 
dem er die vortheilhaften Fähigkeiten des Ruhheimer 
Inſtituts pries. 

So verging eine halbe Stunde und man kam 

immer näher nach Ruhheim heran. Jetzt hieß es, 
alles zu wagen. 
„Aber was iſt Ihnen denn plötzlich. lieber Herr“, 
rief Carl ſeinem Gegenüber zu, „Sie ſehen ja ganz 
ge aus, als wenn Sie einen Anfall bekommen 
ollten.“ 

Der Fremde ſchrak zuſammen und fragte voll 
Angſt: „Herr Gott, was machen wir denn bloß da⸗ 
bei? Ich fühle mich wirklich ſchon ganz ſchwach! 
Was thun wir denn nur dabei?“ 

„Ja,“ ſagte Carl, „in zehn Minuten kommen wir 


Idiot, dem er oft auf der Straße bettelnd begegnete. 
„Was iſt Dir geſchehen, Tom? Wer hat Dich 
ſo mißhandelt?“ 

Der Idiot wies mit der Hand nach der Richtung 
in, in welcher ein Wagen ſoeben im Dunkel einer 
Allee verſchwunden war. 

„Klaus hat Tom geſchlagen — da — mit der 

Peitſche —“ ſtöhnte der Blöde. 

„Mit dem Stiel vermuthlich, nicht wahr? Die 

Verwundung iſt eine ziemlich ſchwere.“ 

Der Blöde hatte darauf keine Antwort. 

„Was haſt Du ihm gethan, Tom?“ 

5 „Gethan, Herr? — Tom hat Hunger! Tom hat 
unger!“ 

Mehr konnte Werner aus ihm nicht heraus⸗ 

bringen. 

Stehe auf, Tom, ich will Dir zu eſſen geben!“ 

Tom erhob ſich langſam vom Boden und mit 

ſeinem blöden Blick zu Werner aufſchauend kreiſchte er: 

„Tom will nicht eingeſperrt fein — Tom iſt 

gut — Tom iſt gut —“ 

„Es wird Dir nichts geſchehen, fürchte nichts!“ 
Der Blöde ſchritt langſam und watſchelnden 
Ganges neben Werner einher; von Zeit zu Zeit 
faßte er mit beiden Händen ſeinen unförmlichen 
Kopf und ſtöhnte. 

Werner 1 ſich mit dem Verwundeten wieder 
ins Schloß zurück. 

„Wo ſchläfſt Du für gewöhnlich?“ fragte er ihn 
unterwegs. 

„Im Feld und Graben — Tom will nicht ein⸗ 
geſperrt ſein — Tom hat Hunger —“ 

1 „> e Du im Winter?“ 

5 d, Herr, — oder bei Hunden, — o, 
Hunde ind be, — Hunde machen nichts — aber 
Menſchen — Menſchen —“ 

Sie näherten ſich den geräumigen Wirthſchafts⸗ 
gebäuden. Werner begab ſich mit dem Idioten in 
die Stallungen. 

Ein Knecht trat ihnen entgegen. 

„Franz!“ rief ihn Werner an, „mach' hier in 
einer Stallecke für Tom ein Strohlager zurecht, 
jedoch ſofort, er wird von heute an hier ſein ſtändiges 
Nachtlager haben. Sodann bring mir Waſſer und 
ein Handtuch. Beeile Dich!“ 

Franz brummte etwas in den ſtruppigen Bart 
und machte ſich zögernd an die Arbeit; man ſah 
es ihm an, daß er nur mit großem Widerwillen 
daran ging, den erhaltenen Befehl auszuführen. 

Nicht lange darauf lag der arme Idiot auf 
dem weichen Stroh; Werner reinigte nun ſorgſam 
deſſen Kopfwunde und legte, bis zur Ankunft des 
Arztes, einen Nothverband an. 

Tom fühlte ſich ganz behaglich. 

„Und jetzt, Franz, laß Dir in meinem Namen 
einen Topf Milch geben und etwas Brod dazu; 
mach raſch, Tom hat Hunger!“ 

Das Gewünſchte war bald zur Stelle. Tom 


a an Rubhelm vorbel, aber der Zug bült ja hier 


leider 8 

„O,“ rief der Fremde, „wir haben ja die Bremſe 
dort. Der Zug muß einfach halten. Es koſte, was 
es wolle; mein Leben iſt mir doch lieber.“ 

Carl ath mete auf. Er war gerettet. 

Als man nach Ruhheim kam, wurde die Noth⸗ 
bremſe gezogen. Der Zug hielt. Der Fremde meldete 
ſich krank, zahlte die Strafe und fuhr dann mit Carl 
nach dem Sanatorium des Doktor Wedemeier in 
Ruhheim. 

Der Fremde ging zum Doktor. Carl ſuchte ſofort 
ſeine Martha auf, der er alles mittheilte. 

Eine Viertelſtunde ſpäter trat das junge Paar vor 
den Papa Wedemeier hin, und da dieſer ſich jetzt 
nicht mehr zu helfen wußte, gab er ſeinen Segen zu 
der Verlobung. 

Zwei Stunden ſpäter kam dann auch Onkel 
Waldemar an. Doch man erzählt ſich, daß er gleich 
mit dem nächſten Zuge wieder abgerelſt ſei. 

Der eigentliche Glücksſtifter aber, der leberkranke 
Fremde, wurde bald wieder geſund und erwies ſich 
äußerſt dankbar an Carl, indem er ihm ein brillantes 
Hochzeitsgeſchenk machte. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 10. Nov. Herr commandirender General 
von Lentze gab geſtern Abend ein größeres Ballfeſt, 
zu welchem auch viele Theilnehmer aus anderen 
Garniſonorten und aus der Provinz eingeladen und 
erſchlenen waren. 

Danzig, 10. November. Ueber folgendes 
Knrioſum berichten die „N. W. M.“: Trotz der 
drei biefigen großen und mehrerer kleiner Zeitungen, 
welche zumeiſt von der Thatſache Notiz genommen 
haben, daß der Arbeiter Litzbarski aus Pietzken⸗ 
dorf wegen Körperverletzung mittels gefähr⸗ 
lichen Werkzeuges verhaftet worden, drang dieſe 
Kunde doch nicht nach Pietzkendorf, denn nach drei 
Tagen wurde von betheiligter Seite eine Notiz in 
mehreren Blättern veröffenklicht, welche beſagt, daß 
obiger Arbeiter Litzbarskt ſeit drei Tagen ver⸗ 
mißt werde und die Leſer der Zeitung bittet, der 
trauernden Ehegattin etwaige Wiſſenſchaft über den 
Verbleib ihres Mannes mitzutheilen. Nun, dies hätte 
von tauſenden von Leſern in gründlichſter Weiſe er⸗ 
folgen können, jedenfalls aber wird die Polizei der 
Ehefrau die Nachricht haben zukommen laſſen, daß ihr 
Herr Gemahl ſich in „ſicherſter Obhut“ befindet. 

Dirſchau, 10. Nov. Als ein unreller Bräu⸗ 
tig am erwies ſich nach der „Dich. Ztg.“ ein Fleiſcher⸗ 
geſelle, welcher die Tochter eines penſ. Unterbeamten 
in Hohenſtein heirathen wollte und in Prauſt ein 
Geſchäft gründen zu wollen vorgab. Alles war zur 
Hochzeit vorbereitet, nur der Bräutigamsanzug ſollte 
noch beſchafft werden, zu welchem Zwecke eine Reiſe 
nach Danzig angetreten werden ſollte. Der windige 
Fleiſchergeſelle, welcher ein Vermögen von 800 Thalern 
beſitzen wollte, mußte nunmehr, nachdem er im Hauſe 
der Braut einige Zeit vergnügt gelebt, doch zugeben, 
daß ſein Geſammtvermögen nicht einmal den Betrag 
von 50 Pfg. erreiche. Unter dieſen Umſtänden fand 
es die Braut verſtändiger Weiſe gerathener, auf das 
ſüße Joch der Ehe zu verzichten, ja man opferte noch 
einen Geldbetrag, um den Bräutigam a. D. in die 
weite Welt zu ſchicken. Das ſchon vorbereitete Hoch⸗ 
zeitsmahl wurde von den theilweiſe erſchienenen Gäſten 
in fideler Stimmung eingenommen. — Der Perſonen⸗ 
zug Nr. 7 von Schneidemühl wurde heute gleich hinter 
Swaroſchin dadurch gefährdet, daß ſich eine 
Ruh auf dem Geleiſe umherkrieb. Der Loko⸗ 
motivführer konnte dieſelbe nicht rechtzeitig bemerken, 


ſchlürfte die 7j... ͤĩ :...... . — . ̃ —— md wen Miete faſt in einem Athemzuge bis 
auf die Neige und kaute nun wie ein gefräßiges 
Raubthier an ſeinem Brode. 

Man merkte es ihm an, er ga wirklich Hunger. 

Werner ſah ihm lächelnd z 

Als die e Pendel war, blickte Tom 
zu Werner auf; ſein Geſicht verzog ſich zu einer 
widerlichen Grimaſſe, indem er in die Worte aus⸗ 
brach: „Tom nicht vergeſſen — Tom iſt gut —“ 

Und er ergriff eine Hand Werners > küßte 
und leckte dieſelbe wie ein Hund die ſeines Herrn. 

Werner war von dem Elend dieſes Menſchen 


auf's Tiefſte ergriffen. 
Tom, wirſt es wohl 


„Jetzt geh ſchlafen, 
nöthig haben! — Kannſt auch zu jeder Zeit her⸗ 
kommen, verſtehſt Du, tagtäglich, wenn Du 
ſchläfrig biſt und wenn Du Hunger haſt; man 
wird Dich bier, dulden und Dir zu eſſen geben, 
merk' Dir das!“ 

Werner verließ ihn. Er ließ ſich den Wirth⸗ 
ſchafter rufen und verſtändigte dieſen von ſeinen 
922110590 in Betreff des Idioten, zugleich 
ertheilte er ihm den Auftrag, einen Boten nach 
Jenſtein zu ſenden, um einen Arzt zu holen. Das 
Uebrige werde er ſchon ſelber mit Herrn Bahlſen 
und dem Direktor Führich verabreden und in 
Ordnung bringen. 

Darauf ging er geraden Weges in ſein Zimmer. 

Das Bewußtſein, eine gute That vollbracht zu 
haben, verſetzte ihn in eine gehobene Stimmung. 

Ein zufriedenes Lächeln lag über den ernſten 
Zügen ſeines Geſichtes und hielt noch an, als er 
ſchon lange im tiefen Schlafe lag. 


12. Kapitel. 
Die gelben Roſen. 


Adjunkt Kleeborn war ein ſehr häufiger Gaſt 
im Schloß Jenſtein. Das Beſtechliche ſeiner Er⸗ 
ſcheinung, gepaart mit einem gefälligen, einnehmen⸗ 
den Benehmen, gewann ihm im Sturme die Gunſt 
der Geſellſchaft; allein in ſeinen Bewerbungen um 
Gretchens Hand war er um keinen Schritt ſeinem 
Ziele näher gekommen, trotzdem er in Frau Bahlſen 
ee eifrigſte e gefunden. 

Gretchen 15 ihm gegenüber ſtets gleichmäßig 
kühl, faſt frem 

Weit ne geſtalteten ſich die Ausfichten für 
Direktor Führich. Gretchen bevorzugte ihn in jeder 
Hinſicht, ſie machte ihn geradezu zu ihrem Ver⸗ 
trauten. Sie erzählte ihm von ihrer Kindheit, von 
der guten Kathrin, von dem alten biederen Förſter 
und er hatte für Alles ein ſo tiefes, inniges Ver⸗ 


ſtändniß. 
Nur Eines verſchwieg ſie ihm: den Vorwurf des 
Vaters, daß er der Letzte ſeines Namens wäre im 


Achenhof. f 
Führich war feſt entſchloſſen, noch im Laufe des 


da der Zug gerade eine Curve paſfirte. Die Kuh 
wurde dom Zuge überfahren und getödtet. — Die 
Schule zu Rokitlten, welche bekanntlich im Frühjahr 
ein Raub der Flammen geworden, iſt wieder neu⸗ 
aufgebaut worden. Als Lehrer an dieſe Schule 
iſt vom 11. November ab der Lehrer Gehrke von 
Oſſowo, Kreis Pr. Stargard, nach Roklttken verſetzt 


worden. 

Schönlanke, 9. Nov. Ein Bubenſtreich 
wurde geſtern Abend in Runau verübt. Der Schmied 
Krüger aus Stieglitz hatte ſein Fuhrwerk vor dem 
Krügerſchen Gaſthofe daſelbſt ſtehen laſſen und war 
in denſelben eingekehrt. Als er nach einiger Zeit 
wieder herauskam, ſah er zu ſeinem Schrecken, daß 
rohe Burſchen ihm das Pferd, einen Schimmel, 
ausgeſpannt und davongejagt hatten. Trotz 
eifrigen Suchens iſt man des noch jungen Thieres 
bis jetzt nicht habhaft geworden. 

Hohenſtein, 9. Nov. Heute legte ſich der 
17jäbrige Maurer Florian auf das Geleiſe der 
Strecke Hohenſteln⸗Oſterode. Mit großer Mühe 
gelang es dem Perſonal der Lokomotive, dieſe zum 
Stehen zu bringen. Der Lebensmüde gebärdete ſich 
wie ein Wahnſinniger, ſo daß er gebunden und 
mitgenommen werden mußte. 

Allenſtein, 9. Nov. Ein betrübender 

Unglücksfall hat ſich am Sonnabend Vormittags 
in der Dampfſchneidemühle des Herrn C. Hermenau 
zugetragen. Daſelbſt waren mehrere Arbeiter damit 
beſchäftigt, den aus der Reparatur gekommenen unteren 
Antrieb am Gatter wleder anzubringen, und wurde 
derſelbe probeweiſe mit der Maſchine in Bewegung 
geſetzt. Hierbei zerbrachen auf noch unaufgeklärte Weiſe 
die Schwungräder und Riemenſcheiben. Von den mit 
großer Gewalt herumgeſchleuderten Elſenſtücken wurde 
der Arbeiter Weyrowski derart am Kopfe und einem 
Beine verletzt, daß er u. A. einen Schädelbruch davon⸗ 
trug und wohl mais genejen wird. Ein anderer 
Arbeiter, Namens Schnitter, wurde gleichfalls am 
Kopfe verletzt, doch ſollen dieſe Verletzungen nicht 
lebensgefährlicher Natur fein. (A. 8.) 

Bromberg, 10. Nov. Wie ſchon gemeldet, wird 
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe in den nächſten 
Tagen unſere Stadt beſuchen, um als Mitglied des 
Verbandes des alten und befeſtigten Grundbeſitzes im 
Netzediſtrikt an einer Präſentationswahl für 
das Herrenhaus theilzunehmen. Die letztere iſt 
erforderlich geworden, nachdem die Mitgliedſchaft des 
Kammerherrn und Landraths von Schwichow, welcher 
ſeine Beſitzung Margoninsdorf veräußert bat, gemäß 
§ 8 der Verordnung vom 12. Oktober 1854 erloſchen 
ſſt. Die Wahl findet übermorgen Nachmittags 2 Uhr 
im Zivilkaſino ſtatt. Der Reichskanzler wird ſich nur 
kurze Zeit hier aufhalten, und dann wieder nach 
Grabowo zurückkehren. Die Rückreiſe nach Berlin er⸗ 
folgt entweder noch am ſelben Tage oder am Freitag. 
— Am Sonntag Abend beſuchte der Arbeiter Carl 
Dehnert ſeinen in der Danzigerſtraße wohnenden Bruder 
Reinhold. Es kam hier zwiſchen den beiden Brüdern 
zu Zwiſtigkeiten. Der ältere, Reinhold, forderte ſeinen 
Bruder Carl auf, ſeine Wohnung zu verlaſſen und 
ſtieß ihn, als er nicht ſoſort ging, zur Thür hinaus. 
Als kurz darauf Reinhold D. den Hof betrat, erhielt 
er von ſeinem hler lauernden Bruder Carl elnen 
Meſſerſtich in den Unterleib. Die Verletzung war 
fo gefährlich, daß er ſogleich in das ſtädtiſche Krauken⸗ 
haus gebracht werden mußte, wo er nach dem „B. T.“ 
5 bereits verſtorben iſt. 

Liebemühl, 10. Nov. Lehrer Ernſt Meyer 
aus Thierberg bei Otterode iſt zum ſechſten Lehrer 
der hieſigen ſtädtiſchen Eiemientotiäute gewählt worden. 


Monats um Gretchen anzuhalten; und von dieſem 
Entſchluß ſollte ihn keine Macht der Welt abwendig 
machen. 

In zwei Wochen war Gretchens Geburtstag, da 
wollte er ihr ſein Herz eröffnen. 

Es war ein ſtiller, duftiger Juliabend. Den 
Nachmittag über hatte es geregnet und die Luft war 
jetzt ſo rein wie an einem klaren Maimorgen. 

Eine kleine Doppelgeſellſchaft wandelte draußen 
im Garten auf und ab; die eine beſtand aus Gret⸗ 
chen in Begleitung Führichs und Kleeborns, mit 
welch Letzterem heute auch Redakteur Lange aus 
Jenſtein herübergekommen war, die andere beſtand 
aus Helene in Begleitung ihres unvermeidlichen 
Rittmeiſters. 

„Wiſſen Sie ſchon das Neueſte aus der Chronik 
unſerer jeunesse doré, meine Herrſchaften?“ ſprach 
Redakteur Lange, indem er nach dem Adjunkten 
hinſchielte. „Ein Ereigniß von fo geheimnißvollem 
und delikatem 1 2 — 0 daß man ſich daſſelbe nur 
heimlich in die Ohren flüſtert?“ 

Die kleine Gruppe horchte auf; ſie erwartete 
mit einer gewiſſen Spannung eine jener Pikanterien 
aus der Geſellſchaft, die nur der Redakteur auf ſo 
anziehende Weiſe und mit ſo unnachahmlichen * 
zelheiten auszuſchmücken verfland. 

„Sie wiſſen doch, Herr Lange, daß wir hier in 
unferer idylliſchen Abgeſchiedenheit nur wenig von 
dem ſtädtiſchen Treiben erfahren!“ bemerkte Gret⸗ 
chen, indem aus ihren Augen die unverhohlene Neu⸗ 
gierde blickte. „Sie finden hier auch deshalb ein 
ſehr dankbares Publikum, und daß mit Ihren Ent⸗ 
hüllungen bei uns kein Mißbrauch getrieben wird, 
iſt Ihnen ja hinlänglich bekannt.“ 

(Fortſetzung folgt. 


Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


FFP 
William PVollmeister 


Inn. Mühlendamm 19a 
empfiehlt 


Abtheilung: Wein- aud luuiq 


Mosel-Weine v. 75 0 bis 3,00 % pr. Fl. excl. 
Rhein- V. „ „10,00 „ Pr. Fl. 


57 ”„ 


Roth- 5 v. 80 „ „ 8,00 „ Pr. Fl. 55 
Moussirende „ v. 200 „ „10,00 „ pr. Fl. „ 
Süss- ” v. 80 „ „ 3,00 „ Pr. Fl. 5 
ete. etc. 
Special-Preisliste auf Wunsch. 
GERETEEARTEETT EEE 


